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Denjenigen unferer geehrten Leſer, welche während eines Reiſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe wäh⸗ 
rend ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Familien⸗ 
mitgliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einjendung von 1 Mk. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 Mk. 20 Pf. (am ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen bin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗Abonnenten, welche die Ueberwelſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne dieſelbe 
gleichzeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, 
ſich dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende 
Poſtanſtalt zu wenden. 5 


Crpedition der „Voſener Zeilung“. 
— — — —— »?——e—ä eg 


Herr v. Bennigſen über Sozialdemokratie 
und Anarchismus. 


sfeier in Hannover hat Herrn v. Bennigſen 
Pa Bo 92 bn die brennenden Tagesfragen 
auszusprechen und zwar mit einer Klarheit, die, wie es 
ſcheint, im nationalliberalen Lager nicht überall Beifall findet. 
Nachdem der Redner bei dem Feſtkommers am Vorabend der 
eigentlichen Feier ſich dahin ausgeſprochen hatte, nicht in dem 
Partikularismus liege eine Gefahr für unſere innere Entwickelung, 
ſondern vielmehr in den ſchroffen ſozialen und wirthſchaftlichen 
Gegenſätzen, die unſer öffentliches Leben in wachſendem Maße 
beherrſchten, fuhr er fort: 

„Eine andere Gefahr iſt vorhanden für unſere ſtaatlichen 
Zuſtände, das iſt die große revolutionäre Bewe⸗ 
gung, welche unterirdiſch und über der Erde ſich in den letzten 
Jahren als eine nefäbrlihe anarchiſtiſſche Peſt kundgegeben 
dat. Sozialdemokratſe und Anarchismus find verſchleden und 
daben verichtebenen Zweck und verſchiedene Mittel; aber in dem 


revolutionären Charakter ſind ſie beide gleich. Dem müſſen alle h 


j blos die beſitzenden Klaſſen, ſondern alle, denen 
— daß 9 eben und bürgerliche Geſell⸗ 
Schaft und unſere Verfaſſung erhalten werde, mit Kraft und Ent⸗ 
ſchledenbeit entgegenzutreten in jedem Augenblick entſchloſſen fein. 
Da muß auch die deutſche Nation nicht verſagen und dieſe Kraft 
muß auch das deutſche Bürgerthum, müſſen auch die beſſer 
geſinnten der Arbeiter im nächſten Menſchenalter über unjere Zeit 
hinaus entfalten. Dies iſt eine gemeine Gefahr, die nicht mehr 
uns allein betrifft, ſondern die ganze Kultur und ihr zu begegnen, 
wird ausdauernde Kraft und vollkommene Bethätigung männlicher 
Energie erforderlich ſein. Wie von allen denzenigen, welche das 
Beſtehende erhalten wollen, in Geſellſchaft und Staat, iſt aber 
auch die nöthige Umſicht, Einſicht und Energie von den Regie⸗ 
rungen zu verlangen, auch von unſerer deutſchen Regierung. 
Denn es gilt eine gemeine Gefahr, der zu begegnen die Aufwen⸗ 
dung aller Kräfte zuſammengefaßt eben ausrel en wird. Es iſt 
eine gemeine Gefahr, die die ganze heutige Kultur bedroht. Ich 
ſagte, nicht blos die beſitzenden Klaſſen, ſondern auch die wohl⸗ 
geiinnten Arbeiter haben nicht nur das ganz gleiche, ſondern noch 
ein größeres Intereſſe.“ 

Herr v. Bennigſen führte dieſen Gedanken weiter dahin 
aus, daß bei der Umwälzung, welche die Sozialdemo⸗ 
kratie anſtrebt, die wirthſchaftlich ſchwächſten, d. h. die 
Arbeiter mit ihren Familien am meiſten zu leiden haben 
würden; er hoffe, daß demnächſt die bürgerlichen 
Parteien an dem beſſeren Theil der Arbeiter eine Stütze 
haben würden, „für die Reform und ruhige Entwickelung, denen 
wir uns alle nicht entziehen werden.“ Obgleich der beſondere 
Nachdruck, mit dem der Redner „auch von unſerer deutſchen 
Regierung“ „die nöthige Umſicht, Einſicht und Energie zur 
Erhaltung von Staat und Geſellſchaft verlangte, den Eindruck 
hervorrufen könnte, als ob nach ſeiner Anſicht es daran bisher 

efehlt habe, ſo ſchließt doch der ganze Gedankengang die 
e aus, daß Herr v. Bennigſen ſich von gewaltſamen 
Mitteln der Sozialdemokratie und dem Anarchismus gegen⸗ 
über eine durchgreifende Wirkung verſpreche. Maßregeln biefer 
Art würden zweifellos diejenigen Arbeiterkreiſe, die ſich mehr 
und mehr von den utopiſchen Phraſen der ſozialdemokratiſchen 
Weltbeglücker emancipiren, in das revolutionäre Lager zurück⸗ 
drängen und vor Allem die wiederauflebende Thatkraft des 
deutſchen Bürgerthums ertödten. Reformen, wie ſie Herr 
v. Bennigſen will und Gewaltmaßregeln, mit denen man ſich 
zur Zeit in Rom und Paris beſchäftigt, un ſich wie 
Feuer und Waſſer. Es giebt keine gefährlichere Illuſion, als 
wenn ein Staatsmann, wie z. B. Crispi, ein Ausnahmegeſetz 
mit der Empfehlung befürwortet, daß daſſelbe die anarchiſtiſche 


Seuche „ausrotten“ werde. Herr v. Bennigſen ſcheint dieſe 
Auffaſſung nicht zu theilen und dieſe Wahrnehmung iſt es 
offenbar, die denjenigen Theil der nationalliberalen Preſſe, die 
nach dem Vorſchlage des Breslauer Profeſſors Bruck die 
Anarchiſten ſammt und ſonders auf einer unzugänglichen Inſel 
ausſetzen wollte, empfindlich enttäuſcht hat. { 


Deutſchland. 

O Poſen, 13. Juli. [Das Tabakſteuerpro⸗ 
jekt und das Centrum.] In der letzten Zeit iſt viel⸗ 
fach die Rede geweſen von Unterhandlungen zwiſchen Regie⸗ 
rung und Centrum, welche den Zweck haben ſollten, dieſe 
Partei für die Steuerprojekte der Regierung und ſpeziell für 
die Tabakſteuer zu gewinnen und „wohlunterrichtete“ 
Leute wollten ſogar wiſſen, daß der Handel ſchon abgeſchloſſen 
ſei. Solche Gerüchte haben offenbar nur den Zweck, die Ta⸗ 
bakintereſſenten, welche bislang noch guten Muthes in die Zu⸗ 
kunft ſchauen, ſtutzig und kleinmüthig zu machen, um ſo der 
Regierung die Möglichkeit des Erfolges für ihr Steuerprojekt 
f ſchaffen. Glücklicher Weiſe ſind aber dieſe Gerüchte voll⸗ 


tändig grundlos; die Thatſache, daß Herr Dr. Lieber in 


Berlin mit dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamts und viel- 
leicht auch noch mit anderen Perſonen konferirt hat, beweiſt 
gar nichts; denn Herr Dr. Lieber iſt gerade in der Tabak⸗ 
ſteuerfrage, als er einige Neigung zu Kompromißverhandlun⸗ 
gen zeigte, von ſeinen Parteigenoſſen ſo entſchieden im Stich 
gelaſſen worden, daß es nur als ein Beweis der Rathloſigkeit 
der Regierung gelten könnte, wenn ſie verſuchen wollte, ſich 
durch Verhandlungen mit ihm einen Erfolg mit ihrem Tabak⸗ 
ſteuerprojekt zu ſichern. 


— Berlin, 13. Juli. [Die kluge „Kreuz⸗ 
zeitung“) Die „Kreuzztg.“ hat ein Mittel gefunden, wie 
der Einwanderung ausländiſcher Juden be⸗ 
gegnet werden könnte, ohne daß ein beſonderes Reichsgeſetz 
hierüber erlaſſen wird. Das Blatt verweiſt auf ältere preußiſche 
Beſtimmungen, namentlich auf zwei Geſetze aus den Jahren 
1842 und 1847. Nach dem erſteren iſt jede Gemeinde be⸗ 
rechtigt, einem Neuanziehenden die Aufnahme zu verſagen, der 
die preußiſche Staatsangehörigkeit nicht nachweiſen kann. Die 
„Kreuzzeitung“ will aus dieſer Beſtimmung im Zuſammen⸗ 
ange mit dem beſonderen Judengeſetze vom 23. Juli 1847 
herausleſen, daß die Aufnahmeverweigerung gegenüber aus⸗ 
ländiſchen Juden nicht nur geftattet, ſondern geboten iſt. Der 
Einwand, daß die Reichsgeſetzgebung über Freizügigkeit und 
Niederlaſſung jene älteren preußiſchen Beſtimmungen hinfällig 
gemacht habe, wird damit widerlegt, daß die Aufhebung 
der Geſetze von 1842 und 1847 nicht ausdrücklich erfolgt 
ſei, daß ſie alſo auch heute noch zu gelten haben. Da die 
Konſervativen in der nächſten Reichstagsſeſſion zweifellos 
wiederum das Verbot der Einwanderung ausländiſcher Juden 
beantragen werden, ſo hat man die Vorarbeiten dazu, wie ſie 
die gſſer e ſoeben bringt, aufmerkſam zu beachten. Der 
Verfaſſer erklärt, ſchon damit zufrieden zu ſein, 
preußiſchen Polizeibehörden auf die ſtrengſte Handhabung der 
angeführten Beſtimmungen hingewieſen würden, womit für 
Preußen im Weſentlichen die Abſicht der Antragſteller, der 
Herren v. Hammerſtein, v. Manteuffel und v. Polenz erreicht 
wäre. So ſpitzfindig ſchlau das Herumſtöbern in alten und 
ſeit Jahrzenten nicht angewendeten Geſetzen ſcheint, ſo iſt die 
„Kreuzztg.“ doch nicht darauf gekommen, daß dieſe Geſetze, 
wenn auch un formell aufgehoben, jo doch außer Kraft 
find, weil internationale Verträge ihrer Anwendung ent⸗ 
gegenſtehen. In allen Handels-, Zoll⸗ und Niederlaſſungs⸗ 
verträgen Deutſchlands mit fremden Staaten befindet ſich der 
Satz, daß die Angehörigen der Vertrags ſtaaten auf gleichem 
Fuße behandelt werden ſollen, die geltenden Vorſchriften über 
die Naturaliſirung von Ausländern müſſen hiernach ohre 
Rückſicht auf Konfeſſion gehandhabt werden, und wenn ältere 
Geſetze beſtimmen, daß Ausländer ausgewieſen werden 
können, ausländiſche Juden aber ausgewieſen werden 
müſſen, ſo brauchen dieſe Geſetze nicht ausdrücklich aufge⸗ 
hoben zu werden, um gleichwohl angeſichts der erwähnten Ver⸗ 
träge hinfällig zu ſein. Die „Kreuzztg.“ iſt ſo leichtfertig, in 
ihrem anſcheinend ſo gründlichen Artikel zu behaupten, „man“ 
halte den Gebrauch der angeführten Geſetze mit dem Zeitgeiſt 
nicht verträglich und „man“ laſſe die Ausländer, obgleich nicht 
naturaliſirt, ruhig im Lande Preußen, laſſe ſie wählen zum 
Gemeinderath, zum Kreistage, zum Abgeordnetenhauſe zum 
Reichstage. Welch ein Unſinn! Nicht naturaliſirte Ausländer, 
gleichgiltig ob Juden oder Nichtjuden, wählen nicht mit, und 
und wenn ſie es thun, was einige Male in Folge ſchlechter 
8 vorgekommen iſt, ſo verfallen ſie den geſetzlichen 

trafen. 


wenn die 3 


— Mit dem 15. Jult läuft die Friſt ab, welche für die Elnlie⸗ 
ferung von Gutachten über den preußiſchen Waſſerrechts⸗ 
geſetzentwurf geſetzt iſt. Behörden und Private habe denn 
auch bereits in großer "= ihre Darlegungen den zuftändigen 
Centralſtellen zugehen laſſen. Namentlich ſind es wieder die wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigungen, welche ſich in ausführlicher Weiſe ge⸗ 
äußert haben. Im Allgemeinen wird anerkannt, d eß die einheitliche 
Ausgeſtaltung des Waſſerrechts in Preußen von großem Vortheile 
ſein würde. Indeſſen werden auch, wie die Berl Pol. Nachr.“ 
bemerken, Bedenken nach der Richtung geäußert, ob gerade die 
3 Reit zu der Vornahme einer ſo umfaſſenden geſetzgeberi⸗ 
ſchen Arbeit geeignet jet. 


— Wenn die Frage einer geſetzlichen Ordnung des 
Lehrerbeſoldungsweſens zur Löſung drängt, auch bevor 
es angängig ſein wird, die der Verfaſſung entſprechende Neuord⸗ 
nung der Schulunterhaltungspflicht auf der Grundlage des Kom⸗ 
munalprinzips durchzuführen, und wenn dieſe Maßregel bei der 
gegenwärtigen Lage der Finanzen nur dann durchführbar erſcheint, 
wenn ſie den Staat nicht mit neuen Ausgaben von Erheblichkeit 
belaftet, jo wird es weſentlich darauf ankommen, ſchreiben die 
„Berl. — Nachr.“, die Mittel für die vollſtändige Ausbildung 
des Syſtems ſtaatlicher Dlenſtalterszulagen in dem Rahmen der 
derzeitigen Geſammtaufwendung für das Volksſchulweſen zu ge⸗ 
winnen. Wenn ſich daher die Frage von ſelbſt aufwirft, welche 
Etatsfonds ſich obne e er Zweckbeſtimmung und der 

ntereſſen der Schule und der Lehrer benutzen laſſen würden, fo 
iſt klar, daß die Freigebung der Realſteuern zur kommunalen Bes 
ſteuerung, die in Ausſicht zu nehmenden höheren ſtaatlichen Auf⸗ 
wendungen und die an manchen Stellen durch die Einkommen⸗ 
Steuerveranlagung klargelegte höhere Leiſtungsfähigkelt eine Kür⸗ 
pays Fonds zur Unterſtützung leiſtungsſchwacher Gemeinden 
bei Aufbringung des Dienſteinkommens der Lehrer geſtattet wird. 
Dagegen wird aus ſachlichen und aus taktiſchen Gründen an eine 
allgemeine Ermäßigung der Stellenbeiträge aus dem Geſetze wegen 
Erleichterung der Volksſchullaſten, wie ſie in der Preſſe angeregt 
iſt, nicht gedacht werden können. 


— Bel Berathung der Novelle zum Unterſtützungswohnſitz⸗ 
geſetz im Reichstage fand die Auffaſſung allgemein Billigung, daß 
es erforderlich jet, die Wirkung der ſozialpolftiſchen 
ande nd auf die Armenpflege feſtzuſtellen, um 
für etwaige Umgeſtaltung des Armenrechts eine ſichere Grundlage 
zu gewinnen; ein von dem Verein für Armenpflege und Wohl⸗ 
thätigkeit in dieſem Sinne gethaner Schritt hat daher die zu 
ſtimmung der preußiſchen Regierung gefunden. Der Verein bat 
ſämmtliche Städte mit 50000 Einwohnern und eine große Zahl 
anderer Armenverbände erſucht, ihm auf Grund mitgetheilter 

ragebogen ein eingehendes Gutachten über den Elnfluß der 

rbeiterverſicherung auf die öffentliche Armenpflege zu erſtatten 
und zum Zwecke weiterer Aus kunft in der Folgezeit Anſchreibungen 
vorzunehmen. Dieſen Beſtrebungen des Vereins ſoll von den 
hörden möglichſte Förderung zu Theil werden. Um wenlaſtens 
einen allgemeinen Ueberblick üder die Armenverhältniſſe zu ge⸗ 
winnen — von einer umfaſſenden Armenſtattiſtik für das Reich, 
wie ſolche im Jahre 1885 aufgenommen wurde, iſt der entgegen⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten wegen vorläufig Abſtand genommen 
worden —, ſoll auf Grund eines vom Reichskanzler aufgeſtellten 
Formulars das vorhandene Material über die Leiſtungen der 
fentlichen Armenpflege ſowie über das Verhältniß der fozlal⸗ 
olſtiſchen Her Wunde zur Armenpflege von den Armenverbänden 
n ſämmtlichen Bundesſtaaten eingeſammelt und bearbeitet werden. 


— Die Zahl der aktiven oder zur Dispoſition ſtehenden 
Generale der d Armee, die mehr 
als 80 Jahre alt ſind, beträgt zur Zeit 45. Von ihnen ſind nur 
noch zwet, General⸗Feldmarſchall Graf v. Blumenthal und 
der General⸗Oberſt v. Pape, im aktiven Dienft, erſterer wird am 

0. d. M. 84 Jahre, letzterer war am 2. Februar 81 Jahre alt. 
Der älteſte General der preußiſchen Armee tft der Generalmajor 
Adolf v. Goetze, der am 15. Auguſt 1800 geboren tit, alſo näch⸗ 
ſtens 94 Jahre alt wird; am 24. d. M. wird er 33 Jahre im 
Ruheſtand leben. Demnächſt folgt der in Berlin wohnende Gen.⸗ 
Lieut. z. D. v. Holleuffer, der am 2 Januar d. J. 90 Jahre 
alt war und ſeit November 1864 penſionirt iſt. Alsdann folgen 
der Gen.⸗Lieut. z. D. v. Hiller und der General⸗Major z. D. 
v. Hippel, die 1806 geboren find. 3 Generale find 1807 geboren, 
1808, 4 1809, 9 1810, 5 1811, 8 1812, 8 1818 und 2 1814. Fürſt 
Bismarck, der zum 1. April n. J. 80 Jahre alt wird, fit in 
der Altersfolge der Generale der preußiſchen Armee erſt der 54. 
Von den 45 über 80 Jahre alten Generalen find 34 bereits ſeit 
länger als 20 Jahren penſionirt. 

— Der antiſemitiſche Agitator und Redakteur 
Gottesleben iſt verſchwunden. Sein Blatt, der „Thũü⸗ 
ringer Landbote“, ſcheint eingegangen zu ſein. Die letzte, am 7. 
fällig geweſene Nummer iſt ausgeblieben. Gottesleben hat, nach 
der Mittheilung des kaiſerlichen Poſtamts, Arnſtadt verlaſſen, 
und ſein Aufenthaltsort iſt unbekannt. 


* Arnsberg, 11. Juli. Die Theilung des Regie» 
rungsbezirks Arnsberg wird gutem Vernehmen nach in 
der ar erfolgen, daß die Kreiſe Bochum Stadt und Land, 
Dortmund, Gelſenklrchen, Hagen, Hamm, Hattingen und Hörde in 
n neuen Regierungsbezirk einbezogen werden, deſſen 
oberſte Behörde ihren Sitz in Dortmund erhalten wird. 


Italien. 


* Rom, 11. Juli. Der „Fanfulla“ meldet, Kriegs⸗ 
miniſter General Mocenni ſoll zur Abdankung ent⸗ 
ſchloſſen fein, und verſichert weiter, daß bie Kommiſſion der 
Generale, welche über die Möglichkeit von Erſparungen im 
Kriegsbudget berichten follte, ihre Arbeiten mit der Erklärung 
abſchloß, daß bei der gegenwärtigen Organiſation nennens⸗ 
werthe Erſparungen unmöglich ſeien. 


do 
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Rußland und Polen. 


r. Petersburg, 10. Juli. Der Ukas vom 26. März 
1887, welcher das Recht fremder Unterthanen zum Er- 
werbe ländlichen Grundbeſitzes im Königreich 
Polen, den baltiſchen Provinzen und den weſtlichen wie beſſa⸗ — 
rabiſchen Gouvernements beſchränkt, hat neuerdings einer In⸗ 
terpretation des Senats unterlegen und zwar nach der Rich⸗ 
tung hin, wie dieſes Geſetz auf die Städte anzuwenden 
fet, 13 h. ob ſtädtiſche Grundſtücke, weſche außerhalb der Gren⸗ 
zen des bebauten Theiles einer Stadt liegen, von Aus län⸗ 
dern erworben werden können. Nach dem Ur 
theil des Senats iſt das Geſetz vom Jahre 1887 eine weitere 
Entwickelung der Vorſchriften vom Jahre 1865, welche die 
Etablirung eines ruſſiſchen ländlichen Grundbeſitzes in den 
weſtlichen Landestheilen und deren Aſſimilation durch Be 
ſchränkungen beim Erwerbe ländlicher Liegenſchaften, 
Zweck hatten. Das Ausländergeſetz, welches dieſes Ziel ins 
Auge gefaßt hat, geſtattet in Rückſicht auf die Erhaltung der 
internationalen und Handelsverhältniſſe, die Anſiedelung frem⸗ 
der Unterthanen in den Städten. In Erwägung deſſen hat 
der Senat dahin entſchieden, daß Ausländer berechtig 
ſind, Liegenſchaften in den Städten auf dem von ſadiiccen 
Bauten eingenommenen Flächenraume zu erwerben, wohingegen 
ſtädtiſche Grundſtücke, die außerhalb der Linie der Baulich⸗ 
keiten liegen, in deren Eigenthum nicht übergehen dürfen. 

Das Miniſterium des Innern wird ſich in Kurzem mit 
der Frage der in den Fabriken und Induſtrie⸗An⸗ 
ſtalten Rußlands beſchäftigten aus ländiſchen Unter 
thanen befaſſen. Die Sammlung der entſprechenden Mate⸗ 
rialien ſoll den Fabrik- Inſpektoren und deren Aſſiſtenten über⸗ 
tragen werden. Der Zweck dieſer Ermittelungen ift, ſich da⸗ 
von zu überzeugen, welchen Antheil die Ausländer an der ruſ⸗ 
ſiſchen Induſtrie nehmen und inwieweit eine derartige Bethei⸗ 
ligung für Rußland von Nutzen ſei. Bisher ijt nur bekannt, 
daß in den Fabrikbezirken Kaliſch, Sosnowice und Lodz auf 
die Geſammtzahl der Arbeiter über 70 Prozent Ausländer 
entfallen. 

4 Riga, 10. Juli. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg. 

In neuefter Zeit, wo in Italien und Frankreich auf ie 
rungsmänner Attentate verübt wurden, haben auch Nihi⸗ 
liſten in Petersburg ſich geregt. Dieſelben haben wieder 
ein Minen⸗ Attentat projektirt, was aber die wachſame 
Polizei zeitig herausgewittert. Die Mitglieder zweier Ver⸗ 
ſchwörer⸗Vereinigungen, unter welchen mehrere Pe⸗ 
tersburger Studenten ſich befunden haben, ſind verhaftet 

worden. Das Treiben der Nihiliſten hält den Hof in ſteter 
Sorge; die Reſidenz wird ſtrengſtens überwacht. 


Frankreich. 


Lyon, 10. Juli. Der Soldat Leblanc, der in Reine 
dos Komplodt gegen den Pr äfidenten Carnot de⸗ 
nunzirt hatte, wurde beute im Gefängniß mit Caſerio Santo 
konfrontirt. Der Mörder Carnots ſchien freudig überraſcht, 
als Leblanc in 1 1 des Unterſuchungsrichters in feine Zelle 
trat. „Was machſt Du in Lyon“, fragte er ibn und wollte ihm die W 

and entgegenſtrecken, die aber in den Feſſeln ſteckte. Dann fehlen 

aſerlo zu ahnen, daß Leblanc ausgeplaudert haben könnte, und er 
erklärte, er kenne un vom Hoſpital in Cette her, wo fie beide in 
Pflege waren. „Leblanc“, ſagte er, „war ein guter Kamerad; er 
theilte alle meine "Anfichten und hatte meine volle Eyırpatbie; wenn 
wir auf unferen Betten ſitzend über die ſoziale Frage ſprachen, 
zögerte er nickt, allen meinen Theorien beizupflichtenn!“ Leblanc 
feiner 18 caklärte, Caſerio habe vor dem Berlafien des Hoſpitals 
alle ſeine Syn palhien und Achtung befefien. Der nter: 
fuhbungsrihter Benolſt forderte nun Leblanc auf, feine 
in Marſeille gemachten Angaben über das Komplott in Cette und 
die Auslooſung des Mörders zu wiederholen, was er auch that: 
„Was ich geſagt babe, iſt die reine Wahrheit. Cajerto war Mit: 
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5 was ich in Marſeille geſagt habe“ „lautete die Antwort. 
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glied einer Anarchiſtenbonde, der ich nicht angebörte, zu der ich 
aber ſtets in Beziehungen geſtanden habe. Es hat jedenfalls ein 
Komplott gegeben, denn wenn ich mich auch nicht ganz genau der in dem 
Café geſprochenen Worte erinnere, wo wir uns verſammelten, ſo 
bin ich doch feſt davon überzeugt, daß von Carnot und anderen 
hervorragenden polttiſchen Perſönlichkeiten die Rede geweſen war.“ 
„Hat man den Namen des Vollſtreckers des abſcheulichen Ver⸗ 
dikts der anarchiſtiſchen Gruppe durch das Loos beſtimmt“, fragt der 


Unterfuchungsrichter den Soldaten. — „Ich ziehe nichts von dem 


„Ich will aber verſichern, daß ich nicht dachte, Caſerio würde 
ſo raſch aufgefordert werden, den Präſidenten der Republick zu 
ermorden“. — „Während Ibres Aufenthalts im Hospital hielt Ca⸗ 
ferio in dem Se ale, wo er weilte, wahre ſozialiſtiſche Vorträge.“ — „Ja 
gewiß und wir hörten aufmerkſam zu; nichts konnte uns in feinen 
Theorien verletzen, denn er war ein Junge, den wir für ehrlich 
und arbeitſam hielten.“ — Caſerſo hörte aufmerkſam zu, nickte 


vorerſt beifällig mit dem Kopfe, als Leblanc ihn lobte, ertheilte 
ihm aber dann ein entſchiedenes Dementi: „Er macht ſich über 
mich luſtig; ich bin allein und habe aus eigenem Antriebe gehan⸗ 
elt. Man darf Niemand anders als mich, beſchuldigen. Man be⸗ 
bauptet, ich hätte Mitſchuldige; dos iſt falſch. Leblanc hat all das 
erfunden“. — Dann verfiel Caſerſo in fein dumpfes Brüten, ließ 
den Kopf hängen und ſchien ſich nicht weiter um die Anweſenden 
zu kümmern. — Der Unterſuchungs richter ſcheint der 
Anſicht zu ſein, daß "pie Begegnung Leblancs mit Caſerio die Be⸗ 
t hauptungen des erſteren bis zu einem gewiſſen Grade erhärtet, 
aber nicht erwieſen hat. Leblanc bleibt bis zur Schlußverhand⸗ 
lung in Lyon. Die Unterſuchungsakten dürften gegen Ende der 
Woche an die Staatsanwaltſchaft geleitet werden. In einem Ver⸗ 
höre wurde Caſer to aufgefordert, den tödtlichen Stich mit einem 
olche an einer Puppe zu wiederholen. was er auch berelt⸗ 
willig that; allein eine neue Demonſtration wicd als allzu gefähr⸗ 
lich nicht mehr vorgenommen werden. 


Bulgarien. 

* Die bulgariſche Regierung hatte es in letzter Zeit zu 
empfinden, daß die Pforte über die Beſeitigung Stambulows, 
welcher eine Politik ganz in ihrem Sinne beiolgte, keineswegs f 
erbaut iſt. Es werden dieſer Tage zwei Da- per welche die 
bulgariſche Regierung, noch zu Stambulows Zeit, in England 
beſtellt hatte, zunächſt für den Paſſagierdienſt an der bulgari⸗ 
ſchen Küſte ꝛc. in Thätigkeit treten. Die bulgariſche Regie⸗ 
rung wünſchte nun, daß die beiden Schiffe, die außer den 
Fahrten an der Küſte auch einen regelmäßigen Verkehr mit 
fare unterhalten ſollen, die bulgariſche Flagge 
führen. Dieſes Anſuchen hat die Pforte mit der Be⸗ 
merkung abgelehnt, daß Bulgarien keine eigene Handels⸗ 
flagge beſitzt und daher bulgariſche Schiffe nur unter der 
türkiſchen Flagge fahren lönnen. Auf die Einwendung, daß 
auch Rumänien als Vaſallenſtaat ſeine eigene Handelsflagge 
beſaß, wurde erwidert, daß Rumänien zu dieſem Behufe einen 
eigenen Ferman erhielt, was auch den Thatſachen entſpricht. «. 
Slambulow hätte einen ſolchen Ferman wohl erhalten. 


Militäriſche Mitt Aae 


eilungen. 
(Von unſerem milttäriſchen 


itarbeiter.) 
In milltäriſcher A e ſteht 75 T be⸗ 
Eat auf dem Standpunkt, daß die reine Bolf3ömtitz, wie 
fie in Nordamerika und der Schweiz beſteht, dem endes Heere 
vorzuziehen ſel. Wenn man die Konſequenzen der allgemeinen 
Wehr flicht bis an das letzte Ende zieht, jo kann man der So zial⸗ 
demokxatle inſofern nicht unrecht 5 als dieſe 8 direkt 
zur Einführung der Miliz auslaufen. In der That haben wir 
uns dem Miltz⸗Gedanken in den letzten Jahren bereits bedeutend 
genähert, noch ein Schritt weiter auf dem Wege der Verkürzung 
der Dienſtzeit und unſer Heer wird der Sache nach aus einer 
großen Miltz mit etwas längerer Dienſtzeit beſtehen, als in an⸗ 
deren Staaten mit Milizeinrichtung üblich iſt. Vielleicht werden 
wir mit der Zeit auch zu einer einzährig dienenden Miliz kommen, 
was unter gewiſſen Umſtänden volkswirthſchaftlich und auch milt⸗ 
täriſch durchaus nicht ee zu ſein braucht. Indeſſen 
wird die Soztaldemokratie hierauf kaum in erſter Linie Rückſicht 
nehmen ſondern die Einrichtung einer Miliz hauptſächlich nur des⸗ 
halb wünſchen, weil eine Miltz leichter zu demokratiſiren tft, leichter 
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den ſozialdemokratiſchen Agitatlonen zugänglich fein würde und 
ſollte einmal der Fall einer Revolution in der That eintreten, un⸗ 
8 tft, ep ein disziplinirteres ſtehendes Heer. Die Zuſtände 

Nordamerika zeigen dies, m die Miliz an manchen Orten mit den 
Streikern, die man nach all den Vorkommniſſen wohl als Auf⸗ 
rührer bezeichnen muß, fraterniſirt, jedenfalls aber ſich nicht ſtart 
und energiſch genug gezeigt hat, den Aufruhr zu unterdrücken ur d 
Leben und Eigenthum der Bewohner vor den Tumultuanten zu 
ſchützen. Bel inneren Zwiſtigkeiten eines Volkes wird, das lehrt 
die Erfahrung, eine Miliz ſtets aus ein oder denn anderen Grunde 
verſagen, ein ſtehendes Heer wird auch unter Umſtänden feine Auf⸗ 
gabe nicht oder nur mangelhaft erfüllen können, wenn an der 
Spitze der Armee aber ein kräftiger, zielbewußter Wille ſteht, dann 
wird ſich die Armee als das beſte Werkzeug, als die beſte Waffe 
gegen innere und äußere Feinde ermetien. 


Polniſches. 
Bofen, er Juli. 

t. Zum Beſuch der beiden Herren Miniſter 
Miquel und v. Heyden in einigen Anſiedelungs⸗ 
gütern Weſtpreußens und Poſens meint die „Gazeta 
Torunska“, daß die Beſichtigung nur eine recht oberflächliche 
ſein konnte und daß die Herren nicht einmal die Anſiedler 
beſucht und geſprochen hätten. Und gerade dies — ſo meint 
das Blatt — wäre von großem Intereſſe, da einige Koloniſten 
ihre ungünſtige Lage zu ſchildern wünſchten und ſich darüber 
beklagen wollten, daß man ſte dahin gelockt. Unter anderen 
finden ſich in dem betreffenden Artikel der „Gaz. Torunska“ 
viele Einzelheiten, die darauf hindeuten, daß die Angeſtedelten 
ſich in ſehr vielen Fällen enttäuſcht ſehen. 

t. Der Erzbiſchof Dr. v. Stablewski gedenkt morgen Poſen 


zu verlaſſen und nach kurzem Sn zweier Parochten jeinen 
Be in Kröben zu nehmen. 

Die hieſigen polniſchen Blätter, mit Ausnahme des 
Posey wecken bezüglich der Stadtverordneten⸗ 
och h 1 Wer 1 wich m Aufferberung, welche 
edem Wahlberechtigten die au ug ofür zu ſorgen, d 
fein 2 in den Wahlliften eingetragen l 9 * 

In der V. ſtädtiſchen — le wiederum ein 
Streit wegen dreier Töchter einer Frau Klauza, die von dem 
Rektor dieſer Anſtalt zur Theilnabme am deutſchen Rellgions⸗ 
unterricht un en Die Einwendungen der Mutter 
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en, nach dem „nicht beachtet — ſein, ſo daß di 
115 e ea Cr bäi f i ene bie 
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Swünſchten B N de td, daß nämlich ihre drei * lausa den 


rei Kinder nach Abl 
der mehr der polniſchen Abtbellung für den ae 
unterricht überwieſen werden. Bei dieſer Gelegenheit br der 
„Dziennik“ einen gleichen 2 — in Erwähnung, in dem es 

die Söhne des Müllers Buſſe handelte und der mit demielben 


Naas verlief. 


Lokales. 
Bofen, 13. Jult. 

* Die aus vier Magiſtratsmitgliedern und acht Stadt⸗ 
verordneten beſtehende gemiſchte Deputation zur Berathung der 
Kommunalſteuer⸗ Reform hat am 6. und 7. d. M. 
unter Vorſitz des Ober⸗Bürgermeiſters getagt. Die ge 
faßten Beſchlüſſe ſollen unmittelbar nach den Ferien in 
einer zweiten Leſung durchberathen und gleichzeitig der 
Bericht an die ſtädtiſchen Körperſchaften endgültig feſt⸗ 
geſtellt werden. Das vorläufige Ergebniß der ſehr ein⸗ 

ehenden Berathungen iſt: Erhebung der Gebäunde⸗ 
Feaer und der Einkommenſteuer mit einem gleich⸗ 
mäßigen Prozentſatz von ca. 130 Prozent: die 
Gewerbeſt euer ſoll nach den bisherigen ſtaatlichen Sätzen 
ohne Zuſchlag erhoben werden. Zu dieſem Reſultat tritt 
dann noch eine Anzahl kleinerer Veränderungen von unter⸗ 
geordneter Bedeutung; über die Einführung der Geflügel⸗ 
ſteuer wird erſt in der Schlußſitzung endgiltige Entſcheidung 
getroffen werden. (Wlederholt.) 
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Kleines Feuilleton. 


* Die kleine Epiſode zwiſchen dem Wachpoſte Sud 
einer Prinzeſſin, welche letzthn aus Stuttgart bert tet 
wurde, ruft die Erinnerung on einen Vorgang wach, welcher fi 
vor circa fünfzehn Jahren in der Umgebung des Neuen Lell 
in Potsdam abſpielte. Der erſt fett wenigen Tagen zum Lehr 
Infanterie Bataillon kommandirte Lieutenant v. St. vom 
14. Jäger⸗Batafllon ſah an einem ſchkönen Frühlingsmorgen zwei 
junge Domen auf einer Bank in den Raxiepgnlagen der Kommuns 
ben. Nach mehrfachem Hin» und Herpromeniren entichloß er 
ich, mit den Damen eine Konverſation gu Re nen, indem er be: 
ſonders der Einen exklärte, wie reizend Die Damen ver⸗ 
ließen lächelnd den Ruheplatz und Be ſich in der Richtung 
nach dem Neuen Palais. Kurze Zeit darauf wurde Herr von St. 
zum Bataillons Kommandeur berufen, welcher ibm mittheilte, daß 
ſoeben ein kronprinzlicher Diener angefragt habe, ob ein Offizier 
mit grünem Kragen beim Bataillon lommandirt fei (die Mecklen⸗ 
burgiſchen 14. Jäger trugen damals noch blauen Waffenrock mit 
grünem Kragen und Aufſchlägen) und Namensangabe verlangt 
babe. Zufällig hatte ſich der Kronprinz für denſelben Tag zum 
Mittageſſen beim Offtzierkorps des Lehrbatalllons angeſagt. Als 
dem hohen Herrn die 3 1 vorgeſtellt wurden, wandte 
er ſich an Herrn v. St. mit den Worten: „Hören Ste mal, das 
verbitte ich mir aber, daß Ste meine Tochter „Hufen Für. einen 
der nͤchſten Abende wurde Lieutenant v. St. in das Neue Palais 
um Thee befohlen, dei welcher Gelegenheit ihm der Arapııs 
Fi: „Nun ſehen Ele ſich meine Tochter genau an, damit © 
in Zukunft erkennen.“ Herr v. St. war an dieſem ken 
wie er erzäblte, nicht ganz „extra“. Jene beiden Damen waren 
dle 158 Frau Erbprinzeſſin von Meiningen und eine Hofdame 
geweſen 


„Eine ganz eigenartige VBeſchäftigungs Neuroſe, die 
fonft meifi, als Schreibtrampf aufnitt, wurde wie ein Arzt der 
„Kreuzztg.“ minheilt, kürzlich auf einer Nervenklinik in Berlin 
Leobechtet; jedes mal wenn der Potlent feinen Kopf nach rechts 
wendte urd mit den Augen ohne weitere Mitbewegung des Kop fes 
weiter nach rͤchts ſeben wollte, entſtand ein toniſcher Krampf des 
ſchiefen oberen Augen mus kels und des geraden inneren Augen⸗ 
mus lel des linken Auges, ſo daß das linke Auge in dem oberen 
inneren Winkel der Augenhöhle förmlich wie angenäht erſchien und 
wie ein kunſtlſches Arge aus ſah. Um den Krampf zu löſen, mußte 
der Pattent erſt den Kopf noch dis zur Mimellinte bewegen und 
nzelne blinzelnde Bewegungen mit den Augenlidern machen: donn 
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kehrte das linke Auge gleichſam ſchnellend in ſeine Geradeſtellung 
1 Als Urſache für die Affektion wird das viele Exerzieren 
n der Miltitärſchule betrachtet, wo der Patient zwei Jahre bindurch 
auf dem linken Kompagnieflügel ſich befand und in Folge deſſen 
ch bel jedesmaligem „Sichrichten“ den Kopf nach rechts auf etwa 
40 Gr. drehen mußte, während die Augen noch weiter nach rechts 
zu blicken gezwungen waren. Da bei ‚diefer Kopfwendung zugleich 
der Kopf etwas ſchräg von links oben nach rechts unten zu ſtehen 
lam, mußte im Intereſſe des binokulären Sp hens das linke Auge 
hari nach rechts oben gedreht werden, wodurch regelmäßig eine 
übermäßige Spannung des oberen ſchiefen und des geraden inneren 
Augenmuskels des linken Auges bewirkt werde. Das Leiden war 
demnach nichts anderes, als eine neue Art Beſchäftigungs⸗Neuroſe, 
der ſogenannte „Exerzier⸗Augenmuskel⸗ Krampf“. 


* Hahnenkämpfe in Spanien. Man 0 dem „Hamb. 
Korr.“ aus Sevilla vom 9. Jult: Im Augenblick, wo man 
in Folge des Todes des jungen Torero Ejpartero eine Be⸗ 
wegung gegen die Stierkämpfe ins Leben zu rufen ſucht — aller⸗ 
dings mit vorausſichtlich nur wenig Erfolg — iſt es vielleicht an 
der Zeit, von einem weniger glänzenden und geräuſchvollen, aber 
nicht weniger 71 und Rene Schauſplel zu reden; ich 
meine die Hahnenkä Bat die nur ſehr ſelten erde 
wurden — wenigſtens die paniſchen, während die durch die Spa⸗ 
nier ſelbſt nach Flendern importirten Hahnenkämpfe ſchon ſehr oft 
in Wort und Bild dargeſtellt wurden 

aſt jede Stadt in Andaluſien and Caſtilien hat ein oder zwei 
„Etabliſſements“, in welchen Sonntags und Donnerſtags Vorſtel⸗ 
lungen gegeben werden. Unſer Zirkus iſt meiſt eine ärmliche 
Bretterbude, die ſehr oft vollſtändig unbedeckt iſt. In der Mitte 
erhebt ſich eine runde, etwa 1 Meter hohe, von dünnem Gitter⸗ 
12 75 umgebene Tribüne — die eigentliche „Arena“. Um dieſelbe 
im Kreis herum ſind alte Seſſel und Stühle aufgeſtellt, und hinter 
dieſen meiſt auf ein Jahr vermietheten erſten Plätzen kommen, 
etwas erhöht, die billigſten Sitze. Indeſſen iſt das Publikum der 
Fautenils von dem der hinteren Bänke faſt gar nicht verſchieden. 
Es biſteht faft ausſchlteßlich aus den Elementen der ſchlimmſten 
Sorte, die meiſtens nur des Wettend wegen bierher kommen. 
Jeder Luxus wird hier verachtet, die Pläne find ſehr billig, und 
die Beſitzer der Pu in cer haben alles Ie tereſſe, möglichſt 
alte Stühle u. ſ. w. in ihren d zu verwenden, 
denn nicht ſelten kommt es vor, daß ſich die Wettenden oder die 
Beſitzer der Hähne am Halſe faſſen, was gewöhnlich das Signal 
zu e ner allgemeinen r giebt, bei der 
kein Stuhlbein ganz bleibt. 


Aber da treten die Beſucher ſchon F . . en, und unter ln bi und unter ihnen bie 
Beſitzer der Kämpfer, wre — auf dem Arm ihres Deren 
getragen werden. Auf der Mitte der „Arena“ ſteht eine Wange, 
an deren einen Hebel die 8 mit zuſammengebundenen Füßen 
gehängt werden; denn auch hier iſt man exakt im Sport; die 
Kämpfer müſſen nämlich von gleichem Gewicht ſein. Erſt jetzt, wo 
die Thiere an der Waage hängen, bemerkt man, daß ſie : bollitändta gi 
rupft find, und zwar vollſtändig, wie fertig für den Spieß oder die 
Pfanne; nur die großen Flügelfedern hat man ihnen gelaſſen, damit 
ſie in die Höbe fllegen 1 um dem Gegner mit dem Sporn 
die Augen auszuſtechen. Natürlich würde das arme Thier nicht 
vertragen können, auf 3 lebendig 3 zu werden; ſo zieht 
man ihm nach und nach, von früheſter Fu ugend an, die Federn aus. 
Als Erklärung für d re Sitte erhält man meiſt die 
Antwort, daß, wenn der Hahn die Federn trüge, die Wettenden 
die Hiebe und Wunden nicht ſehen und in Folge deſſen tor Spiel 
1 5 mit Stcherhett je nach Bedürfniß ändern könnten. 

Unterdeſſen ſind die Hähne von der Waage genommen und 
von ihren Fußfeſſeln befreit. Kaum befinden ſie fi auf der gitter: 
umzäunten „Atena“, fo ſtürzen fie auch ſchon auf einander los. 
ohne ſich vorher durch Krähen oder ſonſtige Geſten zum Kampf 
aufgefordert zu haben. Ste bearbeiten ſich in ganz regelmäßigem 
Rhythmus die Köpfe mit den Schnäbeln und keiner der Kämpfer 
macht nur den leiſeſten Verſuch, durch eine wee des Kopfes 
dem Schlag des Gegners dhe umeichen, Nur hier und da fliegt 
einer der Habne in die Höge, um dem anderen die Augen auszu⸗ 
bohren, worauf der andere 18 ebenſo hoch fliegt, um der Gefahr 
zu entgehen. Bald bilden die Köpfe nur noch eine blutige 
formloſe Maſſe, an der man weder Kama noch Augen unter⸗ 
ſcheiden kann. Nach etwa 10 Minuten wird gewöhnlich einer der 
Kämpfer ſchwach. Dies iſt der Moment, in dem die Wettenden in 
größter Aufregung ftad, denn manchmal iſt die Schwäche blos vor⸗ 
übergehend und gerade dieſer Hahn beitegt, wenn er ſich raſch 
erholt, ſchließlich den anderen. Exrn wenn ein Hahn die Schläge 
ſeines Gegners zu vermeiden ſucht, fit er gewöhnlich verloren; er 
wankt einige Mal und bricht dann in den hohen Beinen zuſam⸗ 
men, während der Sieger triumphtrend auf den Beſiegten ſteigt 
und, ſo gat er noch kann, kräht. Das Schauſplel iſt zu Ende und 
die Befiper holen ſich ihre Biege aus der Acena. Gewögalich tit 
der beſiegte Hahn nicht todt. Sein Herr nimmt ihn ſocgſam auf 
den Schooß, näht ihm die herunterhängenden Hautftäd? zuſammen, 
läßt ihm zu Ader und verläßt den „Eirc 13“ mit einer Berfiherung, 
die gewöhnlich vom Befiger des Sieger mit Hohn empfangen 
wird — in 3 Minuten werde „er Seine“ dem Anderen zeigen 
was Revanche iſt!“ 


*Die Poſener Volks küche erfreut ſich andauernd 
eines regen Zuſpruchs, der beſte Beweis für die Zweckmäßig⸗ 
keit des Inſtiturs. Von früh 7 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr 
wird Kaffee, die Portion inkl. Semmel 5 Pfg., verabfolgt. 
Die Zahl der verkauften Mittags portioren zum Preiſe von 
15 Pfg. und 10 Pfg. beläuft ſich durchſchnittlich auf ca. 250, 
an einigen Tagen auch über 300. Das ſo wohlthätig wir⸗ 
kende Inſtitut, welches unter Leitung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins ſteht und von einer erfahrenen und umſichtigen 
Wirthſchafterin verwaltet wird, genießt allgemeine Sympathie 
namentlich derjenigen Bevölkerungsklaſſen, für welche es be 
ſtimmt iſt. Wünſchenswerth wäre es, wenn ſich Wohlthäter 
der Anſtalt annähmen und ihr auch Zuwendungen in Natu⸗ 
ralien machten, damit dieſe Küche in noch größerem Maße für 
die leiblichen Bedürfniſſe unſerer armen Bevölkerung eintreten 
könne. — In demſelben Grundſtück iſt auch zugleich die 

aushaltungsſchule eingerichtet, in welcher Mädchen 
alle häuslichen Arbeiten, als Waſchen, Plätten, Kochen x. 
erlernen können. Gegenwärtig wird dieſe Anſtalt von 15 
Mädchen beſucht. Das Honorar beträgt für vollſtändige 
Penſion monatlich 10 Mark und dauert der Kurſus ein Jahr. 
Doch ſteht es den Schülerinnen frei, dieſe Schule auch län⸗ 
ger zu beſuchen. 


„Seitens des Kultus miniſteriums iſt nunmehr entſchieden 
worden, daß ſich das mit der Reichspoſtverwaltung vereinbarte 
Abkommen über eine Portopauſchalſumme auch auf die dienſtlichen 
Sendungen den Ortsſchulinſpektoxren erſtreckt. Der Staats⸗ 
ſetreträr des Reichspoſtamts bat die in Betracht kommenden Poſt⸗ 
anftalten bereits mit der entſprechenden Anweiſung verſehen. 

„Eine Deputation, Offiztere und Unteroffiziere, des bier 

atnifontrenden 5. Jußartillerte⸗ Regiments hatte ſich geſtern nach 
Thorn begeben und nahm an dem Begräbniß des Oberſten 
Meinardus, Inſpekteurs der 5. Fußartillexie⸗Inſpektion, teil. 
Der Verstorbene war bis zum 1. Oktober v. J. Kommandeur des 
5. Fußart.⸗Regts, geweſen. 

mn. Die ſtädtiſchen Eiſenbahnwagen für den Fäkalien⸗ 
transport, deren Zehl gegenwärtig 20 beträgt, find in den letzten 
Wochen auf der Falallenverfrachtungsſtelle auf dem Güterbahnhofe 
der öberſchleſiſchen Eiſenbahn zum Theil einer gründlichen Re⸗ 
paratur an den Fälalienbehaltern unterworfen worden. Die erſten 
10 dieſer Transportwagen ſind in der Zeit vom November 1886 
bis etwa Ende Februar 1887, aljo vor noch nicht ganz 8 Jahren, 
von der Fabrik geliefert und bier ſeitdem in Betrieb geſetzt. Dieſe 
älteſten 10 Eiſenbahnwagen find in ihren Fäkalienbehältern, urge⸗ 
achtet der ſtarken Wandungen aus beſtem gewalzten Elfen, in den 
unteren Theilen und namentlich an den Verniethungen durch die 
ätzenden Fäkalten etwas undicht geworden, fo daß Leckſtellen ſich 
zeigten. te ſlädtiſche Abfahrverwaltung hat die Behälter mit 
neuen eiſernen u verſ ebenſo durch neue Verniethungen 
die Leckſtellen verdichten laſſen, durch welche Reparaturen die 
Transportwagen wieder in den orbnungsmäßigen Zuſtand verſetzt 
find. Die anderen 0 ſtädtiſchen Eiſenbahntransportwagen für die 
Fäkalterverfrachen g find noch neu und entſprechen allen An⸗ 
forderungen für ihren Zweck. 


r. Bauliches. Auf einer Parzelle des früher J. Mögelln' ſchen 
Grundſtücke, welche an das Grundſtück der Molkerei in der Garten⸗ 
ſtraße angrenzt und dem Baumeiſter Frankiewicz gehört, iſt 
während der beiden letzten Monate ein großes Wohngebäude ge⸗ 
baut worden, welches zwei Seitenflügel und an der Vorderfront 
5 Stockwerke (Parterre, Hochparterre und darüber 3 Stockwerke) 
bat; gegenwärtig wird das letzte Stockwerk aufgeſetzt, auf welches 
dann noch das Dochgeſckoß kommt. Auf der angrenzenden Parzelle, 
welche dem Dr. Kuſztelan gehört. werden gegenwärtig die Funda⸗ 
mentirungsarbeiten zu einem Wohngebäude von gleicher Größe 
ausgeführt. Auf der dritten Parzelle des früher J. Mögelin'ſchen 
Grundſtüds, Ecke der Ritterſtraße, welche vom Ingenieur Jentſch 
erworben tft, wird das ehemalige Mögelin'ſche Wohngebäude, 
welches zum Theil vom Fabrikbeſitzer Jarnatowskt auf 10 Jahre 
gepachtet worden iſt, ſowohl nach der Ritter⸗ als nach der Garten- 
keoße bin ausgebaut. — Auf dem vom Baumetſter Kartmann Ede der 
Schützen und Halbdorfſtraße erworbenen früher Hüppe 'ſchen Grund⸗ 
ſtück werden gegenwärtig, während ein Theil des alten Gebäudes, 
in welchem ſich das Knaſter'ſche Materlalwaaren⸗Geſchäft befindet, 
noch ſtehen geblieben iſt, die Fundamentirungsarbeiten für den 
groen Neubau ausgeführt; ebenſo bat auf dem Chomendzinskt⸗ 
ſchen (früher Stockſchen Grundſtücke an der Schützenſtraße, wo 
noch bis zum Herbſt d. J. zwei große Wohngebäude unter Dach 
gebracht werden ſollen, eine rege bauliche Thätigkeit begonnen. 

r. Der alte verſchüttete Brunnen, welcher, wie mitgetheilt. 
neulich in der Schloſſerſtraße vor dem Braſchſchen Grundſtücke 
aufgegraben worden iſt, gehörte ehedem zu der Hoffmannſchen 
Braueret, die ſich auf jenem Grundſtücke bis Ende der 50er 
Jahre befunden bat. Später iſt in einem Theile dieſes Grund⸗ 
ſtückes das Geſchäftslokal des Kaufmanns Kahlert eingerichtet wor⸗ 
den. Bis etwa zu derſelbden Zeit haben ſich in unferer Stadt 
auch folgende, damals eingegangene Brauereien befunden: Die 
Sawinsiſſche Brauerei im Haufe Taubenſtraße 3 und im gegen⸗ 
überllegenden Erdgeſchoſſe des Hauſes Breslauerſtraße 9, ferner 
die Biſchoffſche Brauerei in dem jetzigen zur Louiſenſtiftung gehö⸗ 
rigen Wohngebäude, Müblenſtr. 11.4 = 25 

p. Gerichtliches. Wegen Feilhaltens verdorbener Fleſſch⸗ 
wagten auf dem biefigen Wochenmarkt wurden in der geſtrigen 
Sſtzung des hieſigen Schöffengerichts der Fleiſcher Franz Rauſch 
aus Wilda mit 10 M., der Fleiſcher Anton Schenk auf der 
Walliſchei zu 20 M. und der Fleiſcher Ceslaus Weychan ebenfalls 
mit 20 M. beſtraft. 


‚2. Wilde, 13. Juli. [Oeffnung des Wildathores. 
Läſtige Trommelübungen.] Das für den Verkehr ge⸗ 
ſperrte Wildathor wird nach einer bet dem hieſigen Gemeinde⸗ 
vorſtande von Seiten der königlichen Kommandantur eingegangenen 
Mittheilung von Sonntag, den 22. d. M. ab an S 
der Zeit von Vormittags 6 Uhr bis Abends 9 Uhr für den 
FJußverkehr geöffnet ſein. Die Herſtellung elner ſtändigen Fuß⸗ 
paſſage während der Zeit des Umbaues ließe ſich mit Rück⸗ 
ſicht auf die Arbeiten ſelbſt vor der Hand nicht ermöglichen. 
— Im Glacis vor dem Wildathore werden ſeit un Jahren die 
Uebungen des Trommler⸗ und Pfeiferkorps eines hieſigen Infan⸗ 
terie Regiments abgehalten. Dieſelben währen Een bon 
Vormittags 7 bis 11 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr und 
werden bet der bekannten Intenſivität dieſer Exerzitien in den ent ⸗ 
fernteſten Thellen unſeres Vorortes mit erſchreckender Deutlichteit 
gehört Alle Bemühungen der in der Nähe anſäßigen Eigenthämer, 
daß dieſer mit der Zeit zum Schrecken der Bewohner werdende 
Spektakel in eine weniger belebte und bewohnte Gegend verlegt 
werde, waren bislang ohne Erfolg. Nunmehr hat ſich jedoch die 
Kommandantur bereit erklärt, die Uebungen des betreffenden 
Muſiktorps an einem anderen Platze vornehmen zu laſſen, falls 
die Gemeinde einen ſolchen zur Verfügung ſtellt. Leider iſt Wilda 
nicht im Beſitze eines Terrains, das zu derartigen ohrenbetäuben⸗ 
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den Uebungen vaßt, und würde ſich die Kommandantur den Dank 
aller Intereſſenten und gınz beſonders den aller leidenden Orts⸗ 
angehörigen erwerben, wenn ſie auf eigenem Grund und Boden 
eine entlegene Uebungsſtelle ausfindig machte. Bei dem umfang⸗ 
reichen Feſtungsterrain kann dies nicht unmöglich ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Danzig, 13. Juli. Nach einer vom Staatskommiſſar 
des Weichſelgebietes erlaſſenen Bekanntmachung iſt bei drei 
erkrankten Flößern in Plehnendorf und einem Flößer in 
Pickel die Cholera baktereologiſch feſtgeſtellt. In Schill⸗ 
now und Chriſtfelde iſt je 1 Flößer, im Kreiſe 
Graudenz ein Schiffer und ein Buhnenarbeiter, in Thorn 
ein Knabe unter choleraverdächtigen Erſchei⸗ 
nungen erkrankt und ein ſeche jähriges Mädchen unter 
choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben. 

Köln, 13. Juli. Die Abendblätter melden: Die Errich 
tung eines engliſchen Konſulates in Köln iſt nun⸗ 
mehr geſichert. C. A. Niſſen, Eiſenbahn⸗Generalagent, iſt zum 
britiſchen Vicekonſul ernannt und hat berelts das Exe⸗ 
quatur der Reichs reglerung erhalten. 

Peſt, 13. Juli. Die königliche Kurie verwarf ſämmt⸗ 
liche Nullitätsgeſuche der im Klauſenburger Memo- 
randumprozeſſe Verurtheilten. 

Rom, 13. Juli. Die von dem Finanzminiſter Son⸗ 
nino der Finanzkommiſſion des Senats überreichte 
Note über das Amendement Antonelli, welche in 
dem heute vertheilten Bericht der Kommiſſion veröffentlicht 
wird, beſagt, daß das genannte Amendement nur den Zweck 
habe diejenigen Verträge zu Gunſten der Schuldner zu interpre⸗ 
tiren, aus denen nicht klar hervorgehe, ob auch in Zukunft 
die Steuererhöhungen von den Schuldnern zu tragen ſind. 
daß es aber diejenigen Verträge unberührt laſſe, aus denen 
deutlich erſichtlich, daß zukünftige Steuererhöhungen vom 
Schuldner zu tragen feien. ; 


Konftantinopel, 13. Juli, 11 Uhr Vormittags. Die 
Zahl der bisher ermittelten Getödteten beläuft ſich auf 
110. Eine Schätzung des Schadens iſt vorläufig unmög⸗ 
lich. Ein großer Theil der öffentlichen Gebäude iſt unver⸗ 
ſehrt. Mehrere Miniſterien ſind ernſtlich beſchädigt. Das 
Telegraphenbureau hat in das Munizipaltheater verlegt werden 
müſſen. In Pera ſind 4 Häuſer eingeſtürzt und zahlreiche 
net beſchädig. Die Gebäude der Tabaksregie ſind ſtark 
e gt. 

Pera, 13. Juli. In Stambul hat durch das 
Erdbeben beſonders der Bazar und ſeine Umgebung ge⸗ 
litten, wo viele Häuſer eingeſtürzt ſind, Menſchen unter den 
Trümmern begrabend. Auch das Dach des franzöſiſchen 
Botſchaftshotels ſtürzte ein. Ebenſo ſind in Galata zahlreiche 
Gebäude eingeſtürzt. 


Waſhington, 13. Juli. Bei der Beſprechung 
mit den Streikeführern verſprach der Präſident 
Cleveland, eine beſondere Kommiſſion mit 
der Enquete über den Streik zu betrauen, falls die 
Streikeführer verſuchten, die Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 13. Juli, Nachmittags. 

*) Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Paßviſa⸗ 
pflicht für aus Rußland kommende Reiſende beſteht 
in der Hauptſache nur noch gegenüber den eigentlichen ruſſiſchen Un⸗ 
terthanen. Angeſichts der Beſtimmungen der Artikel 1 u. 2 des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages ſowie des Schlußprotokolls zu 
demſelben, wonach im Paßweſen die Angehörigen beider 
Theile wie die meiſtbegünſtigter Nationen zu behan⸗ 
deln ſind, blieb für die differentielle Behandlung 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Rom: Der Beginn des 
Prozeſſes der Banca Romano gegen die Banca 
Italia auf Erfüllung ihrer Verpflichtungen iſt auf den 
18. Juli feſtgeſetzt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Rom: In Florenz 
wurde geſtern ein mit dem Anarchiſten Malateſta in 
brieflicher Verbindung ſtehendes Ehepaar, Namens Pezzi, ver⸗ 
haftet, das an einer anarchiſtiſchen Verſchwörung 
betheiligt ſein ſoll. 

Daſſelbe Blatt meldet weiter aus Rom: Man erwartet 
am nächſten Sonntag die Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes über Sicilien. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Die Polizei 
traf große Vorbereitungen, weil die Londoner Polizei ihr 
mitgetheilt hatte, daß die Anarchiſten Attentate gegen 
die Kammer, den Senat, den Präſidenten der Republik, 
die Börſe und den Juſtizpalaſt planten. Ein aus Amerika 
kommender engliſcher Anarchist ſollte die Bomben nach Paris 
ngen. Alle in den Häfen oder an der Grenze ankommenden 
Reiſenden werden deshalb ſtreng kontrolirt. 

Aus Paris wird der „Voſſ. Ztg.“ telegraphirt: Der 
Abgeordnete Contens und andere jo Fiakiſtt che Ab⸗ 
geordneten wollen die Herabſetzung des Präſi⸗ 
dentengehalts von 1200000 Fres. auf 400 000 Fres. 
beantragen, um ihrer Abneigung gegen den Präſidenten Caſimir⸗ 
Perier dadurch Ausdruck zu geben. 

Dem „L.⸗Anz.“ wird aus London telegraphirt: Das 
geſtern hier kurſirende Gerücht, der Prinz von Wales 
ſei auf ſeiner Fahrt durch Banga von einem Individuum 
thätlich beleidigt worden, wird offiziös für unbe⸗ 
gründet erklärt. 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin. 13. Juli, Abends. 

Das Staatsminiſterium hielt 
Sitzung ab. 

Zu dem Erlaß des Unterrichtsminiſters betreffend die 
Neugeſtaltung des Mädchenſchulweſens be⸗ 
merkt der „Reſchsanzeiger“: Es finden ſich in mehreren Zei⸗ 
tungen Angaben, wonach die Führung des Ordinariats in 
den 3 oberen Klaſſen der öffentlichen höheren Mädchenſchulen 
ausſchließlich in Händen von Lehrerinnen liegen ſolle; that⸗ 
ſächlich aber ſei nur vorgeſchrieben, daß nur in einer der drei 
oberen Klaſſen eine Lehrerin das Ordinariat zu führen habe. 
Außerdem fühlten ſich jetzt im Amt ſtehende Lehrerinnen 
durch Einführung der wiſſenſchaftlichen Prüfungsordnung 
beunruhigt. Es ſei aber klar ausgeſprochen, daß die in Thä⸗ 
tigkeit befindlichen Lehrerinnen in den Grenzen der ihnen zu⸗ 
ſtehenden Lehrgebiete auch zu höheren Stellen berufen werden 
könnten. Es werde keinem Bedenken unterliegen, wenn Pa⸗ 
tronatsbehörden die niugeſchaffenen Oberlehrerinnenſtellen an 
Lehrerinnen vergeben, ohne von dieſen die Ablegung eines 
wiſſenſchaftlichen Examens zu fordern. Den Lehrerinnen gegen⸗ 
über, welche nach dem Jahre 1894 geprüft ſind, würde eine 
ſolche Forderung berechtigt ſein. 

Der Freidenker⸗Jugendbund in Hamburg iſt 
aufgelöſt worden. 


Zu der Meldung der „Voſſ. Ztg.“ über die Erkrankung des 
Prof. Dr. v. Helmholtz wird weiter mitgetheilt, daß v. Helm⸗ 
boltz geſtern einen leichten Schwindelanfall hatte, ſich aber heute 
weſentlich beſſer befindet. 


Zu einem ſkandalöſen Auftritt kam es heute Nach⸗ 
mittag im Berliner Juſtizpala ft anläßlich eines Beleidigungs⸗ 
prozeſſes, den ein Prediger Schwabe gegen mehrere Ber⸗ 
liner Journaliſten angeſtrengt hatte, well letztere behauptet hatten, 
der Prediger Schwabe habe mit einem Mädchen ein intimes Ver⸗ 
hältuiß gehabt; als dann das Mädchen auf Heirath 8 habe 
der Prediger angeblich durch einen Meineid bewirkt, daß 
Mädchen wegen Erpreſſung 12 einem Jahr Gefängniß verurtheilt 
wurde. Als nun heute die Verhandlung vertagt wurde die 
angeklagten Redakteure erklärten, den Beweis der Wa et an⸗ 
treten zu wollen, zog der eine Bruder des Predigers, ein Referen⸗ 
dar, auf dem Flur des Gerichtsgebäudes einen Revolver und er⸗ 
ariff das junge Mädchen an der Gurgel. ft durch das Das 
zwiſchentreten einiger Beamten wurde dem Referendar der Re⸗ 
volper entriſſen. Es entwickelte ſich eine große Schlägerei, 
auch ein zweiter Bruder des Schwade, ein Fähnrich, für den Re⸗ 
ferendar Partei nahm. Schließlich wurde letzterer blutüberſtrömt 
nach der nächſten Pollzelwache gebracht. 

Dem Oberlehrer Röder am Gymnaſtum zu Bromber 
ift der Charakter als Profeſſor verllehen worden Der Referen⸗ 
dar Brüll wurde im Bezirk des Oberlandesgerichts Poſen zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. 


Leipzig, 13. Julſl. Das Reichsgericht hat das Urtheil 
des era gegen die Direktoren und den Auf⸗ 
üchtsrath der Mitglieder des Vorſchuß⸗ und Spar⸗ 
Vereins in Weimar auf Reyiſion der Verurtheilten Gerlich 
und Gen. aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung an die Vorinſtanz zurückverwieſen. 
8——— 1 


A iſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 


* Im Verlage von Max Paſch, Berlin S W., erſchlen 
Ueberſichtskarte der Eiſenbahnen Deutſchlands, 
bearbeitet im Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt. 6 Blatt. Maßſtab 1:1 000 000 
und Verzeichniß der auf deutſchem Gebiete Eiſenbahnen betreibenden 
Verwaltungen und der ihnen unterſtellten Bahnſtrecken und Elſen⸗ 
bahnſtationen. Ein großes Kartenwerk von allgemeiner Bedeutung 
für alle Verkehrs⸗ und Handeltreibende tft die im Reichs⸗Elſenbahn⸗ 
Amt in Berlin vollſtändig neu bearbeitete und gegen die früheren 
Ausgaben erheblich ermeiterte Ueberſichtskarte der Eiſenbahnen 
Deutſchlands. Dieſe in 6 Blättern zerlegte Karte bietet bei einer 
bezeichneten Fläche von 126: 157 Centimeter eine ſorgfältige topo⸗ 

raphiſche Darſtellung nicht nur Deutſchlands, ſondern auch des 
enachbarten Auslandes und zwar in einer Ausdehnung von Carls⸗ 
krona im Norden bis nach Pola im Süden und von London im 
Weſten bis über Warſchau hinaus im Oſten. Wie die bisherige 
nur das deutſche Reich darſtellende Ueberſichtskarte, dadurch, daß 
der Schwerpunkt ihres Inhalts nicht nur den Anforderungen des 
Eiſenbahnfachmannes, ſondern in gleich hohem Grade auch den 
Bedürfaiſſen der handeltreibenden Welt entſprach, in immer wei⸗ 
teren Kreiſen als zuverläjftge Karte Verbreitung fand, jo wird ſich 
auch dieſe neueſte Karte mit ihren den geſammten mittel⸗euro⸗ 
pälſchen Verkehr zu Waſſer und zu Lande behandelnden Inhalt 
bald als ein für Behörden, für den Geſchäftsmann und Spediteur 
ſchwer entbehrliches Hilfsmittel in den weiteſten Kreiſen einbürgern. 
Die vorliegende Karte bietet die ſämmtlichen Städte, ſowte alle für 
den Zweck der Karte wichtigen Orte; die Namen der Gebirge und 
rößeren Höhenzüge, Plateaus, Berge, Thäler und PIE: das 
Flußnetz in blauer Farbe, darunter geſondert bezeichnet: ſchiffbare 

lüſſe, Kanäle, Moore; in politiſcher Beziehung: die Reichs⸗„ Landes⸗ 

rovinz⸗, Bezirks⸗ u. Kreisgrenzen, darunter die 2 Grenze 8. 
Der Hauptzweck der Karte wird erreicht durch eine bis in die letzten 
Einzelheiten vollſtändige und genaue Aufzeichnung ſämmtlicher 
Eiſenbahnlinien und Stationen, der bauptſächlichſten Chauſſeen und 
Landſtraßen unter verſtärkter Darſtellung derjenigen, auf welchen 
Perſonenpoſten verkehren, und allen von den Hafenorten aus⸗ 
ehenden Dampferlinien. Die men e find in dret 
Farben dargeſtellt: Staatsbahnen, atbahnen unter Staats⸗ 
verwaltung und Privatbahnen unter eigener Verwaltung, und in 
jeder dieſer Gruppen die doppelgleiſigen Hauptbahnen, Nebenbahnen, 
ſchmalſpurigen Bahnen, Kleinbahnen und Pferdebahnen, ſowie die 
fertigen, im Bau befindlichen und zum Bau konzeſſiontrten Eiſen⸗ 
bahnen beſonders gekennzeichnet. Ferner bringt die Karte an 
f 4 Kartons die Elſendahnen im Köntareich 
Sachſen (1: , das rheiniſch⸗ weſtfäliſche Kohlen⸗Revier 
8 ), die Eiſenbahnen im oderſchleſiſchen Berg⸗ und Hütten» 

evter (1: 250 000) und die Eiſendahnen von Berlin und Um⸗ 
gegend (1: 100 000). Eine werthvolle und prakttſche Ergänzung 
erfährt dieſe Karte noch durch das derſelden beigsaebene eftchen. 
enthaltend: a) ein Verzeichniß der auf deutſchem Gebiete Elſenbahnen 
betreibenden Verwaltungen und der ihnen unterſtellten Bahnſtrecken 
nach Staaten geordnet, und in der Schriftform nach Hauptbagnet 
und Nebenbahnen unterſchieden, nebſt Angabe des Sitzes der 
waltung und der Eigenthumslängen; b) ein Verzeichniß der ſümmt⸗ 
lichen deutſchen Eiſenbahnſtationen. 


heute eine 


paſſenden Stellen au 


h Auswärtige 5 ig 15 fine n e dat ihre Daune Agentue für 
| Familien⸗Nachrichten. n ne ung end den Deren 
4 Verlobt: Fräulein Gertrud) Nathan Weiss in Poſen, Bergſtr. Nr. 2a. 


In- ara. 


Dr. Hermann Elkeles 
Fanny Elkeles 


geb. Malachowski, 
9147 Vermählte. 
Posen, Berlinerstr. 6 II. 
Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben zeigen an 
ulius Neumark u. Frau 


Selma geb. Kaphan. 
Krotoſchin, den 12. Juli 1894. 


Reuſche mit Hrn. Aſſiſtenzart 
„Kl. Dr. Max Seyerleben in 
Leipzig = Dürrenberg. Fräulein 
Margarethe Schäffer mit Herrn 
Landſchaftsmaler Goffredo Sinni⸗ 
baldi in Berlin Capri. 
Verehelicht: Hr. Eggert von 
Woedtke⸗Woldiſch⸗Tychow mit 
rl. Eliſabeth von Itzenplitz in 
reslau. Herr Dr. phil. Hugo 
Robr mit Frl. Maria Jacob in 
Breslau. Herr Amtsrichter Sachſe 
mi Frl. Lillt Simon in Lüders⸗ 


orf. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Dr. F. Legiehn in Lyck. 

Eine Tochter: Hrn. Dr. med. 

ellx Franke in Braunſchweig. 

errn Forſtaſſeſſor Liüitmann in 

trelno. Herrn Apotheker Habn 
in Laurahütte. Herrn Paul Haſché 
in Charlottenburg. 

Geſtorben: Herr Dr. Grg. 
Adam Brannwart in Würzburg. 
255 Oberamtsrichter a. D. Jul. 

avlzza in Viechtach. Herr kgl. 
Hofſchauſpieler Hermann Pauli 
in Stuttgart. Herr Rechtsanwalt 
Hofrath E. Wilt in Wismar. 

err Prof. Arnold Walz in Aroſa. 

err Rechtsanwalt J. Fr. Häußer 
mann in Wolfſölden. Herr Prof. 
Dr. Friedrich Kappe in Liegnitz. 

rau Landrichter Katharina von 

uef geb. von Schmoeger in 
München. Frau Landgerichtsrath 
Betty Alfferd geb. Hechelmann in 
Münſter. Frau Dr. Clara Alberts 
geb. Neitzel in Steglitz. Frau 
Anna Orth geb. Sommer in 
Berlin. 
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9123 Bekanntmachung. \ 


BER” Lamberts Garten. 


mcg, ben 14 Safer, v Berliner Herbstmesse 
von 6 Uhr Abends ab ununterbrochen: findet für die keramische, Bronze-, Kurz-, Spielwaaren- und verwandte 


Branchen in den Tagen vom 20. bis Ende August er. 


statt. — Das offizielle Mess-Adressbuch, welches ca. 2000 Aussteller obiger Branchen aufweist. 
wird jedem Einkäufer auf Wunsch gratis und franko bereits am 5. August cr. zugesandt und sind 
alle diesbezüglichen Gesuche an das Central-Bureau der 1893er Vereinigung, Berlin S., 
Brandenburgstrasse 42, zu richten, welches jede nähere Auskunft ertheilt. — Die Messe 
wird, abgehalten 
I. in den Concentrationspunkten: a. Schack witz’ Säle, Alexandrinenstrasse 37, b. City-Hötel, 
Dresdenerstr. 56, C. Etablissement Buggenhagen, Am Moritzplatz. 
II. in den bevorzugten Theilen der Luisenstadt 9199 
j Näheren Aufschluss giebt das Mess-Adressbuch, welches in übersichtlicher Form nach 
Firmen, Branchen und Strassen geordnet ist. 


Der Vorstand der 1893er Vereinigung 


der keramischen, Bronze-, Kurz-, Spielwaaren- und verwandten Branchen. 


HIHI FH HH HH 
Berlin, den 12. Juli 1894. + 


Die Subdirektion der Feuerverſicherungs⸗Anſtalt + Safes ” Deposit Verkehr 


der Bayeriſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank in München 
4 bereits eröffnet 
Deen 


Goldschmidt & Kuttner, 


Bankgeſchäft vis-à-vis der Poſt, 
empfehlen für die bevorſtehende Reiſeſaiſon ihre neue Einrichtung der 


Privat-Tresors, 
geöffnet von 9 bis 5 Uhr. 


Die Stahl 2 Treſor 2 Fächer (ſogen. Safes) befinden ſich in einem 
feuer⸗ und einbruchsſtcheren Patent⸗Stahl⸗Panzerſchrank und ſtehen unter eigenem 
dreifachen Verſchluß der Miether und außerdem doppelten Verſchluß des Bankhauſes. 
Der Stahlſchrant iſt von der altberühmten Geldſchrank- Fabrik von M. Fabian, Berlin, 
nach deren Patent Invincible (D. R. P. Nr. 5553) 
und aus Stahl⸗Panzer⸗Platten, Patent Eicken & Co., angefertigt und bietet 
wegen feiner Konſtruktion auch gegen die ſchwerſten Gefahren abſolute Sicherheit für die darin 
aufzubewahrenden Werthpapiere, Dokumente, Edelſteine, Schmuckgegenſtände. Wir vermlethen 
die Fächer je nach Größe von 15-25 Mark pro Jahr und ſtellen die näheren Be⸗ 
dingungen hierüber in unſerem Comp oir zur Verfügung, indem wir Intereſſenten 
höflichſt zur Beſichtigung einladen. 


EEE 


dare deen 


end Mon. = 


„Populäres Concert“ 


von der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47 
unter Leitung des Stabshoboiſten E. P. Schmidt. 
Einlaß 10 Pf. Kinder 5 Pf. 9148 


Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 
der Bayeriſchen Hypotheken⸗ u. Wechſelbank 
in München, Subdirektion in Berlin 8 ., 

Lindenſtraße 3. 


Berlin, den 9. Juli 1894. 


5 was biermit ergebenſt zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich mich zur N 
Aufnahme von Feuerverſicherungs⸗Anträgen für die genannte An⸗ 
ſtalt und ſtehe mit jeder gewünſchten Auskunft gern zu Dienſten. 

Poſen, den 10. Juli 1894. 


Nathan Weiss, Bergſtraße Nr. 2a. 
Brauer⸗Akademie zu Worms. 


Unterrichtsprogramm für den nächſten Kurſus zu erhalten durch 
8091 Dir. Dr. Schneider. 


Reparaturen und Reviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


außerhalb durch eingeübte Monteure oder in meiner Maſchinen⸗ 
rik, ſowie Aufträge auf 4 


Maſchinen⸗ und Bauguß. 


bitte mir frühzeitig zuzuweisen. 
Sachgemäßie und gute Ausführung bei billigſter Berechnung 
wird zugeſichert. 


Großes Lager von Maſchinen für Land⸗ 
und Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


LCN 


* 


er | 3 . 0 2 . Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziel En 

nen SHE. Patent» Shmiedeeiferne Sinplek⸗Fenſter SM] Vorcantionzen der mon. — 1a e Drog-Handign. J Pfd u. . Fl engl a 60u.30 Pre 

Bi s Billiger als jedes andere ſchmledeetſ. Senfter, nur zu 3, 1 

| Zoologiicher Garten. N: e. Hein, Seller. Ad, = | Stiechen-Racjeichien 
| . = t⸗ chlo t t Da etricb. J ‚ 

Sonnabend, u 14. 0 er.: J 8822 "Epezlafität: Schmedeeiherne Treppen. = Berlagsanialt Hofhuchdruckerei P. Deder K Co. . ee 
S Jul, i 
Goßes Stonzer Nen angefommen eine Sendung bohmoderner Bloufenftoffe in e 


von der Kapelle des Gren.⸗Regts. 
Graf Kleiſt v. Nollendorf Nr. 6. 
Anfang 5½ Uhr. 9145 


Halbe Eintrittsprelſe. 
Ponyreiten für Kinder. 
Abds. Illuminatlon. 


Beely’s Garten. 


Sonnabend, den 14. Juli 1894: 


Großes Concert. 
(Huſaren⸗Kapelle). 
Anfang 7 Entree 0,15. 

Kinder 0.05. 9151 
V. 8¼ ab Schnlttbill. A 10 Pf. 


ark ken. Schilling. 


ernſprech⸗Anſchluß Nr. 167. 
Sonntag im Sommer 


rüh⸗Konzert. 


Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pf. 


J. o. o. F. Oo 
M. d. 16. VII. 94. A. 8½ U. L. 


In unſerem Verlage erſchien in zweiter, vermehrter Beier . 8 Uhr, 
% t, Herr Pred. Schroeter. 
und verbeſſerter Auflage: Pr at 1 — 3 


Sonntag, den 15. Juli, Vorm. 
Der 


9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 
Polizei⸗Diſtrikta⸗Kommiſſarius 


hellen und dunklen Farben, echtſchwarze Strümpfe aus Hau'child- 
Eſtremadura empfiehlt, auch zu Ausſtattungen. 8839 


M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, eine Treppe. 


Goldene Medaille Venedig, Amsterdam 1894. mahl, Herr Konſiſtorlalrath 
P. Reichard. 10 Uhr, Predigt, 


Hard Konſiſtorialrath D. Rei⸗ 
ard. 
Freitag, den 20. Juli, Abends 


in der 6 Ubr, Brebigt, Herr Hilfs⸗ 
4 prediger Conrad. 
Provinz Poſen Sepag ven ie Sl Born 
und 10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Steffani. 
ſein Dienſt. Sonntag der 8 a der 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 10, Uhr, Predigt, Herr Mi- 
Er ; litär - Ob Wölfing. 
ist das erste antiseptisch wirkende von Beichte und Mbenbmabläfeie 
C. von Loos, nur für Famillen. Der Kinder⸗ 


Haarwasser, 


gottesdienſt fällt aus. 


stärkt den Haarboden und verhütet das Aus- Regierungsrath in Poſen. ang.-Rutheriiche eirch 
fallen der Haare. Unentbehrlich für jeden 3 : Sonnt 4 c. 

ö 8 0 2.50. ag, den 15. Juli, Vorm 
. Wägers antiseptischen Haar: 89, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. S9 5 Abr Sede 


und wird allen an schwachem Haarboden 
Leidenden zum Gebrauch empfohlen. Sehr 
aromatisch rlechend und erfrischend, 


Man achte auf obige Schutzmarke! 
Preis einer Flasche mit Patentverschluss M. 1.50, 
Zu haben in nachbenannten Verkaufsstellen: 


mahl.) Nachmittags 3 Uhr, 

Katechismus lebre, Herr Super⸗ 

intendent Kleinwächter. 

Kapelle der — — 
iakoniſſen⸗ 


— —ẽ———ẽ' D. —-——ä—äẽ—eê— — — — —— 


In Posen: Adolph Asch Söhne, Alt. Markt 82; K. Bestynski, 
Halbdorfstr. 3; Czepezynski & Sniegocki, Alt. Markt 8; Max Levy, 
Petriplatz 2; J. Schleyer, Breitestr. 13; J. Schmalz, Friedrichstr. 25, 
A. Warschauer, Berlinerstrasse 14; Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3; 
sowie in den meisten Droguen- und Parfümerie-Geschäften. 7812 


Himbeerſaft, 


täglich friſch von der Preſſe, 
von felnſten Gebirgshimbeeren 


empfiehlt 9041 
Wilh. Latz Nachf. 


Louis Glaser, 


= 


K 
b 
k 
h 


16 km. v. Bahnhof Gr. Rambin der 
et Eiſenbahn, in höchſt 


Bad Polzin, romantiſchem Gebirgsthal, am Eingang 


Wronkerſtr. 4, 8 
. ſin die ſ. g. „Pommerſche Schweiz“, altbewährter Kurort. Starke 
n Eiſenſäuerlinge, Trinkquelle, fehr kohlenſäurereiche Stahl⸗Soolbäder 


BE: illi ze (nach Lippert? Methode), Fichtnadel⸗, Moor⸗ und elektriſche Bäder, 
Spotthilig elektriſche Apparate, Maſſage, friſche Bergluft. — Kurzeit vom 
5. — Außerordentliche Erfolge bei 


1 feine Sommerpaletots 

5 Mai bis 15. September. 

Dr 2 — — A Ab Blutarmuth, allgemeinen ——— Nervenkrankheiten, 

e ee ee e Sbeden 
N ad, Friedrich⸗Wilbelmsbad, Johannisbad, Victortabad, Coutjenbad. 

5 Belegenheitskauf! bis 36 Dart’ ache 


Volle Penſion incl. Wohnung von 24 
| Ein hochelegont. Geldſchrank 7 Are am Ort. — Nähere Auskunft durch die Badekommiſſton. 
1 mit Stahlpanzer ſteht ſehr bill. 


3. Verk. b. Friedeberg, Judenſtr. 30. 


9146 


I Der Arbeiter Friedrich Naujoks 
Dr Elkeles Kar onenplatz 8, har in meinem 
2 Namen. Gelder für gelieferte 


prakt. Arzt, 


wohnt jetzt 


6 
Berlinerſtr. 6 Il. Et. 
Sprechſtd. Vorm. 9—10, 

Nachm. 3—5. 


Primaner erth. Nachhilfeſtund. 
Off. sub F. T. a. d. Exp. d. Ztg. 


Bad Holberg! 


„Penſionäre“ finden freundl. 
Aufnahme in meinem Benftonate, 
Promenade 26, bei vorzüglſcher 
Verpflegung zu mäßigem Preiſe, 
Soolbäder frei. Tobias. 


Gebr. Pianinos im beiten Zu⸗ 
ſtande empf. billigſt Köselbarth 
Pianoforteſtimmer, Theaterſtr. 2. 


Waare von meinen Kunden eins 
zlehen wollen. Ich mache dies 
mit dem Bemerken bekannt, daß 


ich mit demſelben in keiner Ver⸗ S 


bindung ſtehe, und an ihn etwa 
gezahlte Gelder nicht anerkenne; 
auch behalte ich mir die ſtrafrecht⸗ 
liche Verfolgung des p. Naujoks 


vor. 

Stanislawa Naujoks, 
Halbdorfſtr. 33, 

bei Herse. 136 


ianinos, kreuzsait. Eisenbau 

v. 380 Mark an. 7550 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr 16. 


Sonnabend, den 14. Jult, Abends 
8 Uhr, Wochenſchluß, Herr 
Paſtor Klar. 


t. Lukaskirche in Jerſitz. 
die den 15. Juli, Vorm. 
8/, Ubr, Predigt für die 
ilitärgemeinde, exr Mi⸗ 
litär⸗Oberpfarrer Wölfing. 
Sonntag, den 15. Jult, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 


In den Barochieen der vorge⸗ 
nannten Eibchen find in der Zeit 
vom 6 bis zum 12. Juli: 


Brillanten, altes Gold und Getauft 9 männl., 11 weibl. Beri. 
Silber kauft u. zahlt die höchſten Geſtorb. i222 = 5 5 


Vreiſe Arnold Wolff, 
5899] Goldarbetter, Friedrichſtr 4 


Getraut 6 Paar. 


Nr. 484. Sonnabend, 


Aus der Provinz Poſen. 


X. Wreſchen, 12. Juli. [Pferdehandel. Berau⸗ 
bung. Länderverkauf. Pflaſterung. Vom Kirchen⸗ 
bau. Neue 1 brikein richtung.] Seit einigen Wochen 
findet an der nahen Grenze ein äußerſt lebhafter Pferdehandel 
ftatt, indem faſt in jeder Woche gute polniſche Pferde aus Ruß⸗ 
land nach hieſiger Gegend eingeführt werden. So waren am letz 
ten Jahrmarkte 340 Pferde hierher gebracht worden und zwei 
Tage darauf 80 Pierde nach Koſtſchin, von welchen 40 ſchon auf 
der Tour dorthin mit dem Durchſchnittspreiſe von ca. 240 Mark 
verkauft wurden. Die Käufer ſind meiſtens Märker und Sachſen. 
— Eine freche Beraubung hat dieſer Tage hier ſtattgefunden. Ein 
bieſiger Kaufmann ſchickte feinen zehnjährigen Knaben mit 24 Mk. 
zu dem Letter der hieſigen höheren Privatknabenſchule, um das 
Schulgeld zu entrichten. Auf dem Wege forderte ein halbwüchſi⸗ 
ger Burſche von dem Kleinen Schnur zu einem Drachen. Als der 
Kleine ſolche aus der Taſckhe ziehen wollte, fiel ihm das Geld zur 
Erde; der um die Schnur bittende Burſche bob ſofort das 20. 
Markſtück auf und lief damit fort. Es iſt bis jetzt noch nicht ge⸗ 
lungen, des jugendlichen Diebes habhaft zu werden. — Der Werth 
der Ländereien im Dorfe Oblaczkowo iſt gegenwärtig ein ſehr 
boher. Wie uns mitgetheilt wurde, bezahlt man dort 400 M. per 
Morgen, obwohl der Boden nur mittelmäßig fit. — Die Bahn: 
dofschauſſee iſt nunmehr fertig gepflaſtert und durch Verwendung 
auter Kopfſteine dauerhaft bergeſtellt worden Eine weitere Ver⸗ 
kehrscrleichterung iſt ſeitens der bieſigen ſtädtiſchen Behörden er- 
wirkt worden, daß die Scheunenſtraße vom Turuplatze bis zur 
Bahnbofschauſſee gepflaͤſtert wurde; der andere Theil bis zum 
Rozaretb Sol im kommenden Jahre gepflaſtert werden. Bisher 
war dieſe Straße gänzlich ungerflaftert und der Verkehr im naſſen 
Herbſte geradezu unmöglich. — Der Gemeindekirchenrath hat in 
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die neue Kirche mit einem eiſernen 
Stotetenzaum zu umgeben; es find dafür bis 1500 Mark ausge 
worfer. — Der biefige Kaufmann Samuel Heimann, der ſeit eint: 
gen Jahren bier ein großes Baumaterialiengeſchäft betreibt, bat 
vor Kurzem die Fabrikation von patentirten Cement⸗Doppelfalz⸗ 
Dachziegeln eingerichtet, welche nach Ausſage von Sachverſtändigen 
alle bisber verwendeten Dachdeckmaterkalten überflügeln und in 
Folge deſſen ſich auch ſchnell eingebürgert haben. Gegenwärtig 
fübrt Heimann den Bau eines Gement-Ringbrunnens aus, deſſen 
Auftrag ibm ſeitens der Stadt übertragen wurde. Der Brunnen 
ſoll in der evangeliſchen Kirchſtraße, gegenüber dem Krets⸗Stände⸗ 
bauſe, aufgeſtellt werden. Dem neuen Unternehmen, das in uns 
ſerer Stadt vielen Arbeitern lohnende Beſchäftigung bietet, iſt 
ſicherlich eine gute Zukunft geſichert. 

© Pinne, 12. Julf. [Brand eines Strohwagens 
Als heute Nacht gegen 12 Uhr einige mit Stroh beladene Wagen, 
welcke Ackerwirthe aus Podrzewie nach Neutomiſchel zum Verkauf 
bringen wollten, Pinne paifirten, gertetb ein dem Wirth Holderlch 
gehöriger Wagen auf bisher unaufgeklärte Weiſe in Brand. Der 
berbeietlenden freiwilligen Feuerwehr der Stadt Pinne ſowie der 
Don inialfeuerwebr gelang es, den Wagen zu retten und die hoch⸗ 
aufloderrden Flammen auf ibren Heerd zu beſchränten. Nach kurzer 
Zeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. z 

& Birnbaum, 12. Jull. [Einguartierung) Während 
der dies jährigen Herbſtmanöver erhält unſer Ort eine Menge Ein⸗ 
guartierung. In der Zeit vom 31. Auguſt bis 3. September 
werden 38 Offiziere, 1036 Mann und 24 Pferde vom 6. Inf.⸗Regt. 
bier Quartier nehmen; das dritte Bataillon dieſes Regiments wird 
in den Vororten Lindenſtadt, Großdorf und Bielsko einquarttert. 
In der Zeit vom 5. bis 7. September kommen nach Birnbaum 
53 Offiziere, 1143 Mann und 56 Pferde vom 47. Inf.⸗Regiment. 
Für die Nacht vom 4. bis 5. September iſt die kriegsgemäße 
Unterbringung von 65 Offizieren, 1500 Mann und 150 Pferden 
in Ausfidt genommen. 

V. Frauſtadt, 12 Jull. [(Börgerjubiläum. Sommer- 
feft.] Heute feierte der Renter Carl Kochinke jen. blerſelbſt das 
50 jährige Bürgerjubtläum. Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden 
wurden dem Jubilar die herzlichſten Glückwünſche dargebracht. 
wand ſonſtige Glückwünſche liefen bei dem Jubilar ein. — 

ommenden Sonntag wird der hieſige katholiſche Geſellenverein 


Beilage zur Velen ge 


im Forſthauſe Neu⸗Anhalt ſein diesjähriges Sommerfeſt feſtlich 
begegen. Die Fahrt nach dem Feſtplatz erfolgt mittelſt feſtlich ge⸗ 
ſchmückter Leiterwagen. 
* Rawitſch, 12 Jull. [Todesfall. 

wehrfeſt.] Am Dienitag Nachmittag ſtarb hier der Maurer- 
und Zimmermeiſter Adolf Müller; derſelbe war langjähriges Mit- 
glied der Stadtverordnetenverſammlung und des Provinzlalland⸗ 
tages, bekleidete auch ſonſt viele Ehrenämter; er war auch Be⸗ 
ründer der hieſigen Loge und Meiſter von Stuhl. — Zu dem 

ericht in Nr. 473 u. B. über den Feuerwehr⸗Verbandstag in 
Rawitſch tragen wir noch nach, daß den Vortrag über „Schlauch⸗ 
verkuppelungen“ Herr Brandmeiſter Matzkow aus Poſen ge⸗ 
halten hat; unſer Korreſpondent hatte den Namen falſch wieder⸗ 


gegeben. 

* Schubin, 12. Jull. [In ſehr ſchlechtem Zuftande] 
ſoll ſich das evangeliſche Schulhaus der im hieſizen Keeiſe bele⸗ 
genen Gemeinde Buſchkau befinden; der Diſtriktskommiſſar hat das 
baufälllge Haus ſchließen und die Schule in einem Tagelöhner⸗ 
hauſe unterbringen müſſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 12. Juli. [Auszeichnung.] Für einen Ar⸗ 
tikel in Nr. 12 der „Schleſ. Schulztg.“ unter der Ueberſchrift: 
„Sollen die polniſchen Schüler in den preußiſchen Schulen 
den Religtonsunterricht in deutſcher oder polniſcher 
Sprache erhalten?“ iſt dem Verfaſſer Lehrer Joſeph Schink aus 
Breslau, der Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern perltehen worden. 

* Liegnitz, 12. Jull. [(Zum Erlöſchen der Typhus⸗ 
Epidemte.] Das im Barackenlager zu Lerchenberg unterge⸗ 
brachte 1. Batalllon unſeres Grenadier⸗Regiments wird, wie der 
hieſige „Anz.“ berichtet, am 1. Auguſt in die hieftge Garntſon zurück 
verlegt werden. Vorher wird noch ein Kommiſſar des Kriegs 
miniſteriums hier erwartet, 
richte der bieſigen militäriſchen Sanitätsorgane einer Nach: 
prüfung zu unterziehen und ſodann die Stadt endailtig für ſeuchen⸗ 
fret zu erklären, was ſie im Grunde genommen bereits heute iſt. 

Ober Peilau, 11. Juli. [Von einer recht eigen- 
thümlichen Hochzeitsfeier] wird dem „Schleſ. Tabl.“ aus 
Ober⸗Peilau berichtet. Der Bräutigam, ein Maler F., war ſchon 
nicht ganz nüchtern, als er vorgeſtern ſeine Braut zum Traualtar 
führte. Der Hochzeitsſchmaus aber nahm einen ganz ungeahnten 
Verlauf, indem der Bräutigam die Braut erſtechen wollte und die 
Gäſte nötgigte, vor feinen Ausſchreitungen zu fliehen. Hinter 
e e der erregte Bräutigam das Ehen wie ſämmtliches 

* Troppau, 12. Jul. [Eine arge Schlägerei! ent 
ſtand hier in der Faikſchen Schnapsſchüänke. Der Infanteriſt Bar: 
toſch forderte zu Unrecht von der Schleußerin die Herausgabe von 
sehn Hellern, die ihm verweigert wurde. Hierdurch gereſzt, warf 
Bartoſch der Kellnerin fein Bajonett nach und verwundete fie 
ſchwer. Ihr zu Hilfe kamen die anweſenden Ziykliſten — 4 an der 
Zahl. Bartoſch und deſſen Freund Kubeczka richteten die Angreifer 
jedoch arg zu. Einer. liegt hoffnungslos darnieder, dem Anderen 
wurde die Naſe abgehauen, ein Dritter erhielt Bajonettitiche in die 
linke Schulter, während der Vierte ſein Heil in der Flucht ſuchte. 

„Ratibor, 12. Jul. chwere Verletzung mit 
tödtlichem Ausgang] Das neunjährige Schulmädchen Anna 
Sonntag holte geſtern Abend auf Weſſung der Mutter aus dem 
Bochnigſchen Neubau auf der Fleiſcherſtraße Holz. Aus dem 
zweiten Stock des Neubaues warf das Mädchen ein etwa ſechs 
Pfund ſchweres rundes Stück Sets in den Hof hinab. Das Holz⸗ 
ſtück fiel dem Haustälter der Bochnigſchen Gaſtwirthſchaft, Frauz 
Engel, der gerade über den Hof ſchritt, auf den Kopf. E. ſtürzte 
ſchwerverletzt zuſammen. Er mußte ins Krankendaus geſchafft 
werden und iſt, wie der „Anz.“ meldet, heute früg geſtorben. 

* Königsberg, 12. Jul. [Der Droſchkenkutſcher⸗ 
ſtreik!] iſt, wie berelts telegraphiſch gemeldet, beigelegt; zwiſchen 
einer aus ſechs Mitgliedern beſtehenden Deputation der ſtreikenden 
Droſchkenhalter und dem Poltzeipräſidtum iſt es geſtern zu einem 
Vergleich gekommen, nach welchem die Fahrten nach dem Kranzer 
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Bahnhof für 70 Pf., ſtatt früher für 80 Pf., geleiſtet werden. 
gr ſämmtlicher ſonſtigen Fahrlohnſätze bleibt es bei dem 
alten Fahrtarif. Geſtern Nachmittag wurden die erſten Fahrten 
vom Oſtbahnhof aus unternommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 12. Juli. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde zunächſt gegen die Arbeiterſöhne Johann Sz y ms 
ko wiak und Andreas Pawlak ſowie gegen den Arbeitsburſchen 
Albert Gabski, ſämmtlich aus Samter, wegen Die bſtahls 
verhandelt. Die drel Angeklagten ſind trotz ihrer Jugend ſchon 
mit Gefängniß wegen Diebſtahls beſtraft worden. Gabskt verbüßt 
gegenwärtig in Czarnfkau eine Strafe; er war von dem Erſcheinen 
zum heutigen Termine wegen zu weiter Entfernung entbunden 
worden. Die Angeklagten find geſtändig, daß fie am 3. Januar 
d. J. zu Samter von einem auf dem Markte ſtehenden Wagen 
mehrere Leinkuchen entwendet haben. Szymkowfak wird zu 
vierzehn Tagen, Pawlak ae Tagen und Gabski 
zu einer Woche Gefängnis verurtheklt. — Der Arbeiter Jakob 
Droſik aus Samter iſt R daß er im Imuar d. J. dem 
Müghlenbeſitzer Blum einen Treilbriemen im Werthe von 30 
Mark geſtohlen habe. Der vielmals vorbeſtrafte Angeklagte 
wird zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. — Hlerauf 
hatte ſich der Buchhändler Anton Wolny aus Obornik wegen 
fahrläſſtger Brandſtiftung zu verantworten. Mit Rüds 
ſicht darauf, daß durch die Fahrläſſizkelt des Angeklagten nur ein 
ganz geränafäntger Schaden eniſtaaden iſt, wurde auf eine niedrige 
Strafe, fünf ark Geldſtrafe, erkannt. — Die Arbelter⸗ 
frau Margarethe Lycziwek und Marianna Matuſzewska 
aus Murowana⸗Goslin haben am 7. April d. J. verſucht, aus der 
Kartoffelmtete des Gutes Woinowo Kartoffeln zu ſtehlen, 
fie wurden aber von einem Forſtbeamten dabel ertappt. Da die 
Angeklagten mehrmals wegen Diebſtahls vorbeſtraft find, wurden 
e zu je zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

n. Poſen, 13 Juli. In der heutigen Sitzung der Straf 
kammer, der letzten vor den am 15. d. M. beginnenden Gerichts⸗ 
ferien wurde in zweiter Jaſtanz gegen den Fleiſcher Ferdinand 
Schnierl aus Schwerſenz verhandelt. Der Angeklagte ſoll ſich 
dadurch einer Uebertretung der Kadinetsordre vom 29. Februar 
1849 ſchuldig gemacht haben, daß er am 26. Februar d. J. auf der 
Chauſſee von Poſen nach Shwerſenz ein Bäumchen umfuhr und 
ein anderes beſchädigte. Das Schöffengericht hatte den Angeklagten 
zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt, die gegen dieſes Urtheil einge⸗ 
legte Berufung wurde auf Koſten des Angeklagten ver⸗ 


worfen. 

* Neiſſe, 11. Zul. Von dem hieſigen Schwurgericht wurde 
der Schuhmachergeſelle Raphael Czichon aus Neuſtadt O.⸗S., 
der aus unglücklicher Liebe zum Verbrecher geworden war, am 
Dienſtag zu 3 Jahren Zuchthaus verurtdeilt. Czichon hatte, 
wie ſ. Z. mitgetheilt, an ſeiner ehemaligen Geliebten, der Fabrlkarbei⸗ 
terin Emma Metzner, die das Liebesverhältniß mit ihm gelöſt hatte 
einen Mordperſuch begangen indem er ſie am Abend des 29. April 
mit einem Revolver in den Kopf ſchoß und dann die Waffe gegen 
ſich ſelbſt richtete. Beide wurden in einigen Wochen wieder herge⸗ 
ſtellt und Czichon heute wegen ſeines reumüthigen Geſtändniſſes zu 
dem oben angeführten niedrigſt zuläſſigen Strafmaß vecurthellt. — 
In derſelben Schwurgerlchtsſitzung würde der Knecht Joſef Höhn 
aus Nieder- Hermsdorf, der ſich von feinem Herrn zurück zeſetzt 
glaubte und nach voraufzegan jenem Streit auf den Dlenſtherrn 
eine Piſtole abfeuerte, den Mann aber nur leicht verletzte, wegen 
Mordverſuch; zu 5 Jahren Zuchtbaus, 10 Jahren Ehrver⸗ 
luſt und Stellung unter Boltzetaufficht verurtheilt. 

Köslin, 10. Juli. „Eine fur Goſchichte“ betltelte ſich 
ein kleiner Artikel im „Anzeiger für Bad Polzin“, der dem Ver⸗ 
faſſer, Buchdruckereideſizer Karl Krauel, eine Anklage wegen 
Beleldigung des Bürgermeiſters Sch zuzog. In dieſem 
Artikel ſprah K. mit Bezug auf den vom Bürgermetiter dem 
Stadtverordnetenkolleglum überreichten Verwaltungsbericht der 
Sparkaſſe von „Zahlenwalit, Sand in die Augen ſtreuen, Großth un 
mit einem Nichts“ ꝛc. Krauel wurde am 23. April vom hieſigen 
Indgericht wegen Beleidigung zu einer Woche Haft verurtheilt 


Die von Lennep. 


Rom an von Heinrich Vollrat Schumacher. 
111. Fortſetzung.] (Nachdruck l verbo ten.) 

Der Regierungsrath lächelte verbindlich zu ihm hinüber, 
aber ſeine Augen konnten nur ſchlecht die Abneigung verhehlen, 
die er gegen de! jungen Freiherrn empfand. a 

„Aber gewiß, lieber Paul! Ihre Anordnungen werden bei 
mir ſicherlich keinem Widerſpruch begegnen.“ 

Der Juſtizrath bemühte ſich, der peinlichen Erörterung 
ein Ende zu machen. 

„Es handelt ſich hier nicht um eine Anordnung meines 
jungen Freundes allein,“ ſagte er in feiner geſchäftsmäßig 
ruhigen Weile, „ſondern auch um eine ſtrikte Weiſung des 
Teſtaten ſelbſt. Wie von ſeiner Hand auf dem Couvert des 
Teſtamentes vermerkt ſteht, ſoll die Eröffnung unbedingt nur 
in Gegenwart ſämmtlicher Familienmitglieder und Teſtaments⸗ 
vollſtrecker oder deren Stellvertreter geschehen.“ 

„Ah!“ machte Herr von Karſtein geſpannt. „Der 
Fehlende iſt alſo Teſtamentsvollſtrecker! Darf ich fragen, 
r 

„Graf Breda!“ er 

Dieſer Name brachte ein Lächeln auf aller Lippen, und 
Karla, des Still ſitzens längſt überdrüſſig, rief jubelnd: 

„Onkel Breda kommt? Oh, dann wirds luſtig!“ 

Ihre frische, lachende Stimme klang merkwürdig in dem 
alten, ernſten Saale. 


* 
„Aber Kind, bedenke, wes halb wir hier ſind!“ verwies die 5 


Baronin ſanft. 

„Gott, Mutting, ſei nur nicht gleich böſe! — Hu! Wie 
feierlich Ihr alle dase gerade wie die häßlichen, ſchwarzen 
Ahnenbilder ſeht Ihr aus! — Das iſt doch zum 1 7 
langweilig! — Und dann — lacht Ihr nicht Alle ſelbſt über 
Onfel Breda?“ 

„Er iſt ein alter Mann, Mädchen, und Du ſollteſt Dich 
ſchämen ... Aber das verzogene Fräulein ſchloß der Mutter 
mit einem Kuſſe den Mund. 

„Alt iſt er, das ſtimmt!“ rief ſie dann luſtig. 
eine putzige Kruke iſt er auc! 


— 


„Aber Zerknirſchung hinnahm. „Sie meint Herrn 


„Klara!“ rief Paul ärgerlich. 

Sie lachte ihm ins Geſicht. 

„Buh! Brummbär! Du denkſt wohl, Du könnteſt Deine 
gallige Laune an mir auslaſſen? Irr Dich nur nicht! Ich 
laſſe mir nichts von Dir gefallen, gar nichts! Und wenn Du 
auch noch ſo weit in der Welt umhergereiſt biſt, meinen Onkel 
rg ya ich darum doch beſſer als Du! — So! da haft 

u es!“ 

Und ſie drehte ihm ſchnippiſch den Rücken. 

„Ich erinnere mich des Grafen allerdings nur dunkel,“ 
wendete ſich Paul, ohne die Kleine weiter zu beachten, an 
ſeine Mutter, „als eines gemüthlichen Graubarts, der ſeinen 
militäriſchen Erinnerungen lebte ...“ 


„Das thut er auch noch!“ rief Karla wieder dazwiſchen. 
„Du ſollteſt ihn hören — zum todtlachen iſts! Geſchichten 
erzählt er — na, von anno Toback, ſchon faſt nicht mehr 
wahr. Und wenn er mitten drin iſt, da! — plötzlich kratzt 
er ſich den Kopf und hat Alles vergeſſen, Anfang und Ende, 
und jagt entweder immerfort nur: und dann . . und dann! — 
um in tiefe Träumereien zu verſinken, oder er beginnt eine 
andere, neue Geſchichte, die zu der erſten paßt, wie die Fauſt 
aufs Auge.“ 

„Früher war er ein friſcher, fröhlicher Menſch!“ ſagte die 
Baron ernſter. „Aber jeit Deines Vaters plötzlichem Tode 
— ich glaube, dieſer Verluſt ſeines ſchwärmeriſch verehrten 
Freundes hat ihn tief ergriffen.“ 

„Auf ſeinem Gute ſollen merkwürdige Verhältniſſe 
errſchen!“ warf der ſchweigſame Präſident ein. 

„Ruſſiſche Zuſtände!“ beſtätigte Karla lachend. „Wenn 
der Dicke nicht zuweilen nach dem Rechten ſähe, ginge dort 
W de 0 Wipe l 

aul mußte über den Wildfang lachen. 

„Wer iſt das nun wieder, der Dickes 

„Karla hat die häßliche Gewohnheit, Jedermann einen 
Spitznamen anzuhängen,“ erklärte die Baronin mit einem miß⸗ 
billigenden Blicke auf ihre Tochter, den dieſe 8 ohne alle 
a e.“ 


„Wie, mit meinem guten Siege wagſt Du ſo umzugehn, 


Kobold? Da, wenn ich ihm das wiederſage, nimmt er Dich 
zur Strafe bei Deinen beiden Ohren!“ 

„Der? Der wagt es ja nicht! Dazu iſt er viel zu 
ängſtlich, zu ſchüchtern!“ — ſie ſprach das Wort komiſch 
lispelnd aus — „Gottchen, der geht uns Frauen tauſend 
Meilen aus dem Wege.“ 

Der Regierungsrath machte einen Verſuch, an der ſcher⸗ 
zenden Unterhaltung theilzunehmen. 

„Und welchen Spitznamen würde meine kleine, lachende 
Couſine mir beilegen?“ blinzelte er ſie an. 

Karla machte ein ernſtes Geſicht. 


„Ihnen?“ 
„Ja, mir! — Nun?“ 
Sie lachte plötzlich auf und ein faſt nicht mehr harm⸗ 


1 a des Spottes ſprühte aus ihren Augen über 
hn hin. 

„Ich werde mich hüten, das zu ſagen.“ 

„Aber, wenn ich recht ſehr darum bitte, kleines 
Bäschen?“ 8 

„Na denn, auf Ihre Gefahr, kleines Vetterchen!“ kopirte 
ſie ihn. „Wie ich Sie nennen würde? — den Vampyr!“ 
Herr von Karſtein fuhr zurück und machte ein verblüfftes 
Geſicht. „Und warum das? ſtotterte er. b 

„Je nun — ich weiß nicht, in Ihrem Geſichte iſt Etwas, 
das ... Sie haben fo merkwürdige Augen, eine To merk⸗ 
würdige Naſe, ſo merkwürdige Lippen, und Ihr Bart iſt auch 
fo merkwürdig, Ihre merkwürdige Hautfarbe.“ 

„Ein merkwürdiges Porträt!“ ſcherzte er, nur mühſam 
ſeinen Aerger verbergend, und wendete ſich lachend zu den 
Uebrigen. 

„Sie iſt gut, dieſe Kleine, wie?“ 

Aber ſein Lachen fand, wie es ſchien, nur wenig 
Anklang. 

Die Baronin zog das enfant terrible der Familie etwas 
heftig zu ſich heran, um ihm leiſe Vorwürfe zu machen, Paul 
konnte ſein Gefallen an der Zeichnung kaum verleugnen, der 
Präſident lächelte verlegen und Dr. Kirchner beugte ſich über 
feine Mappe. Nur Helene von Bernick ſchien nichts gehört 
zu haben; denn ſie ſaß ruhig wie zuvor auf ihrem Seſſel, und 


ahrnehmung berechtigter Intereſſen) durch Nichtanwendung. 
un das Urtheil ibm den Schutz dieſes Paragraphen verweigert 
a weil er als Mitglied des Stadtverordnetenkollegiums Ge⸗ 
genbeit gebabt habe, auf andere Weiſe und an anderer Stelle 
Kritik an dem Verwaltungsbericht zu üben, fo glaube er doch als 
Steuerzahler das Recht und die Pflicht zu haben, öffentlich ſeine 
Kritik auszuſprechen. — Das Reichsgericht hielt, wie der „Geſ.“ 
ſchreibt, die Reviſion für begründet; es hob darum heute das Ur⸗ 
eil auf und verwies die Sache an die Vorinſtanz zurück. 
amberg, 11. Juli. Rechtsanwalt Ferd. Heigel wurde, 
die „Augsb. P. Z.“ berichtet, wegen ber Veröffentlichung eines 
Gedichtes im „Nürnb. Anz.“, in dem die Hungernden in ironiſcher 
Weile auf die Seligkeit im Jenſeits verwieſen werden, durch bie 
Anwaltskammer zu einer Geldſtrafe von 500 Mark verurtheilt und 
erhielt einen Verweis, welcher im Wiederholungsfalle den Verluſt 
der Anwaltspraxis nach ſich zieht. 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 12. Juli. Der Schach⸗ 
meiſter Em. Lasker, unſer engerer Landsmann, der ſich 
kürzlich im Kampfe gegen den bisher unbeftegten W. Steinitz, 
den ſtolzen Titel eines „champion of the world“ erobert hat, iſt 
nach Berlin zurückgekehrt. Herr E. Lasker wird am Sonnabend, 
den 21. d. Mis. im großen Feſtſaale des Kalſerhofes, den die Di⸗ 
jektion in Hinſicht des wohlthätigen 1 in dankenswertheſter 

eine Vorſtellung im Blind⸗ 

zum B en geben Der 

iſt ausſchließlich für den Verein für Kindervolks⸗ 

Eine orientirende Einleitung wird auch den 
Schachlaien ein volles Verſtändniß für die Vorſtellung eröffnen. 

Trinkt boykottirtes Bier! In Oranienburg 
find, wie ein Berichterftatter meldet, die dortigen Bürger in Er⸗ 
widerung der ſozialdemokratiſchen Boykottbeſchlüſſe umgekehrt zu 
einem Boykott der nicht boykottirten Brauereien geſchritten. Die 
Oranienburger Bürger weigern ſich entſchieden, ſolches Bier zu 
trinken, und es find hierdurch ſchon mehrere Gaftwirthe gezwungen 
worden, ihr bisher aus nichtboykottirten Brauereien bezogenes 
295 von unter Boykott ſtehenden Brauereien zu ent⸗ 
nehmen. 

T Diſtanzfahrt Mailand München. Die leidige Ange⸗ 
legenheit Fiſcher⸗Reheis ſcheint nun endlich doch einmal, 
ſoweit die Oeffentlichkeit dabei intereſſirt tft, zur Ruhe kommen zu 
wollen. Wie die „Münch. N. N.“ hören, hat der Sport⸗Ausſchuß, 
der ſich eingehend mit dem von Re els⸗Waſſerburg gegen Fiſcher⸗ 
München erhobenen Proteſt beſchäftigte, einſtimmig den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, den Antrag dem Hauptausſchuß zuzuleiten, es 
jet der Proteſt Roheis koſtenfällig abzuweiſen. 
In eingehender Motivirung hat der Sportausſchuß die Unmöglich⸗ 
keit der von Reheis aufgeſtellten Behauptungen nachgewieſen. Am 
Sonnabend, den 14. Jult, wird der Hauptausſchuß über den An⸗ 
trag endgiltig entſcheiden, und damit hoffentlich ein Streit aus der 
Welt geſchafft ſein, der nicht ſonderlich dazu angethan war, den 
Glanz der im Uebrigen ſo ſchön verlaufenen Diſtanzfahrt Malland⸗ 
München zu erhöhen. 

+ Verhafteter Defrandant. Auguſt Ritter v. Kogerer, 
ein Sohn des verſtorbenen Eiſenbahndirektors, welcher nach Ver⸗ 
übung von Betrügereien im Betrage von 60 000 Fl. aus Wien ge⸗ 
flüchtet war, iſt am Donnerſtag in Brunnen am Vierwaldſtätterſee 
verhaftet worden. 

Von dem kecken Streich eines leichtſinnigen Berliner 
Jungen, der die Koſten für die eigene Beerdigung 
verjubelt hat, erzählt die „Allg. Fleiſch.⸗Zta.“. In einer kleinen 
Stellung in der Provinz lebte der Sohn einer achtbaren Berliner 
Familie, die von ihm ſchon viel Herzeleid erfahren hatte. Eines 
zo erhielt der Vater von einem Freund feines Sohnes einen 
Brief, worin ihm unter Beilegung des Todtenſcheins der Tod 
ſeines Sohnes mitgetheilt und um Ueberſendung der Beerdigungs⸗ 
koſten erſucht wurde. Der Vater, der ſeit längerer Zeit alle Be⸗ 
e zu dem ungerathenen Sprößling abgebrochen und ihn 
ängſt als verloren betrachtet hatte, war trotzdem durch die Todes⸗ 
nachricht arg mitgenommen, er verzichtete aber darauf, zum Be⸗ 

räbniß des Sohnes hinzureiſen, und ſandte das verlangte Geld. 
or einigen Tagen nun klingelte es bei dem Vater, und da man 
öffnete, tritt der angeblich geſtorbene Sohn ins Zimmer. Allmäh⸗ 
lich klärte ſich das Geheimniß auf. Der hoffnungsvolle Jüngling 
war nicht geſtorben, wohl aber in Geldverlegenheit geweſen. Sein 


F Revlſion rügte der Angeklagte Verletzung des 8 193 


Freund, der Schreiber bei einem Standesbeamten war, unterſtützte 
den Schwindel, der Todtenſchein wurde ausgeſtellt und das einge⸗ 
ſandte Geld dann fröblich durchgebracht. 

+ Offizierſelbſtmorde. In Bayreuth erſchoß ſich der 
Sekondelieutenant Weber vom 7. Infanterie⸗Regtment. Das Motiv 
zur That iſt unbekannt. — In Mödling bei Wien quartirte ſich 
Sonnabend ein Oberlieutenant im Hotel „zur Stadt 
Mödling“ ein und hat Mittwoch Nachts ſeinem Leben durch 
zwei Revolverſchüſſe ein Ende gemacht. Er hinterließ 
einen mit Bleiſtift geſchriebenen Brief, in welchem er erſucht, die 
Bitte eines Sterbenden zu reſpektiren und ſeinen Namen nicht zu 
nennen. Das Motiv — ſo ſchlleßt der Brief — iſt unbekannt. 
Der unglückliche Offizier war Pionier⸗Oberlieutenant und dem 
techniſchen Militär⸗Komitee zugetheilt. Dienſtaa Abends wohnte 
er noch der erſten Aufführung von „Madame Sans-Gene“ im 
Mödlinger Stadttheater bei und kam nach 10 Uyr ins Hotel zurück. 
Er nahm eine Flaſche Wein mit in ſein Zimmer. Als er Morgens 
fein Zim mer lange nicht verließ und auf wiederholtes Pochen keine 
Antwort gab, wurde die Thür erbrochen und man fand den Offizier 
im Bett als Leiche. Er bielt in jeder Hand einen Armeerepolver. 
Aber nur aus dem Revolver in der Linken hatte er zwei tödtliche 
Schüſſe 1 1 5 ſeinen Kopf abgefeuert; der andere Revolver war 
noch vollſtändig geladen. Er hinterließ außer dem erwähnten Brief 
noch mehrere Schreiben; eines derſelben enthielt drei Gulden als 
Trinkgeld für das Stubenmädchen des Hotels. 

+ Der Rittergutsbeſitzer Crome auf Wäldgen, welcher 
der Ermordung feines Stiefſohnes angeklagt war, hat ſich, wie 
bereits gemeldet, in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag in 
Leipzig im Unterſuchungsgefängniß erhängt. Crome 
ſollte demnächſt vor dem Schwurgericht unter der Anklage des 
Mordes erſcheinen. Der Thatbeſtand, der der Anklage zu Grunde 
lag, war folgender: Der Stiefſohn des Crome, mit Namen Laſſe. 
der im Rheiniſchen Inf.⸗Regt Nr. 28 (von Goeben) in Koblenz 
als Portepeefähnrich diente und auf Rittergut Wäldgen auf Urlaub 
weilte, wurde eines Tages im Bett erſchoſſen aufgefunden. Die 
Schädeldecke war durch eine ſtarke Schrotladung zertrümmert, ſo 
daß es den Anſchein gewann, als jet fie eingeſchlagen worden. 
Crome meldete den Vorfall vorſchriftsgemäß, übte aber als Ritter⸗ 
eee die Todtenſchau aus. Als die Leiche des Laſſe in 
Naumburg beigeſetzt war, erhoben ſich Stimmen, die Crome nicht 
nur des ordes ſeines Stiteſſohnes, ſondern auch ſeiner erſten 
Frau beſchuldigten, die auf Stammgaut Blochwitz beigeſetzt wurde, 
nachdem ſie am 13. Januar 1889 im Pferdeſtalle beim Wegnehmen 
von Eiern von einem Kutſchpferde erſchlagen worden ſein ſollte. 
Auffälliger Weiſe iſt dieſes Ereigniß wenige Wochen nach Abſchluß 
einer Lebensverſicherung in Höhe von 75000 M. für Frau Crome 
eingetreten. Bei Paul Laſſe lag jeder Anhalt für die Annahme 
eines Selbſtmordes fern, weder Krankheit, ſchlechte Vermögenslage 
oder Liebesverhältniſſe konnten beſtimmend für einen ſolchen fein. 
Der Verdacht gegen Crome wurde genährt durch die merkwürdige 
Lage der Leiche des Laſſe, der lebloſe Körper war geradezu in die 
Betten eingewickelt und bis zur Naſe bedeckt. Aus der zweiten 
Ehe Cromes ſtammt ein Sohn, und es wurde der Verdacht laut, 
daß der Stiefvater den einzigen Sohn feiner erſten Frau beſeitigt 
babe, um dem gemeinſchaftlichen Sprößlinge das mütterliche Erb⸗ 
theil voll zu ſichern. Crome galt allgemein als ein äußerſt gewalt⸗ 
thätiger Menſch, der bei Streitigkeiten raſch zu Thätlichke i“ en über ⸗ 
ging, und thatſächlich hat er einmal einen ſeiner Verwalter im 
Keller ſeines Hauſes unter den Armen freiſchwebend aufgehängt, 
bis dieſer vom Ortsrichter befreit wurde. Mit feiner zweiten Frau 
lebte Crome in innigſtem Familienleben. Geradezu verhaßt aber 
war der Guts herr bei den Dorfinjafien. 

Wettlauf von Greifen. Salzburger Blätter melden aus 
Henndorf vom 9. d.: Bei günſtiger Witterung fand heute Nach⸗ 
mittags das Wettlaufen ſtatt. Zehn Männer, von denen der 
jüngſte 70, der älteſte 85 Jahre zählt, hatten ſich tapfer 
eingenellt, um am Wettlaufe ſich zu hetheiligen. Ein zahlxeiches 
aus mehreren hundert Köpfen beſtehendes Publikum hatte ſich au 
beiden Seiten der Reichsſtraße aufgeſtellt, um ſich das ſeltſawe 
Schauſpiel anzuſehen. Und wer wollte auch nicht neugierig fein 
auf einen Wettlauf ſolch ergrauter Männer! Eine Böllerſalve ſig⸗ 
naliſirte den Beginn des Wetilaufes. Und nun ſtürmten ſie die 
Straße entlang, Alle einem Ziele zu, Allen weit voran der alte 
Wallbauer (Landgemeinde Seekirchen), die anderen Neun hin⸗ 
terdrein. Zwei dieſer Männer erliten eine gewöhnliche Niederlage, 
da fie nicht mehr nachhumpeln konnten, und zwei andere waren 
ſchon nahe dem Biele, ſtürzten aber fo, daß ſie eine Niederlage im 
wahren Sinne des Wortes erlitten und daher auch als preis verluſtig 


erklärt wurden. Den erſten Preis erblelt Wallbauer. Nach dieſem 


Wettlaufe verſammelte ſich das Zuſchauer⸗Publikum, um feine 
preisgekrönten Häupter beim Backlerwirthe, woſelbſt noch die einen 
Meter lange Bratwurſt den Zankapfel zweier Wettläufer bildete. 

1 Czechiſche Sokoliſten beim Leichen begängniſſe Car⸗ 
nots. Einem Berichte des klertkalen „Czech“ zufolge haben an 
dem Leichenbegängniſſe Carnots neunzehn in Paris lebende 
czchechiſche Sokoliſten in ihrer Turnertracht theil⸗ 
genommen. „Wir wurden“, erzählt der Berichterſtatter, „von der 
Bevölkerung als Repräſentanten des czechiſchen Sokolenthums ge⸗ 
ehrt und lebhaft akklamirt, beſonders auf dem Boulevard Saint 
Michel, wo uns auch die Minifter mit Na zdar Ruten begrüßten.“ 

Skandal betrunkener Unteroffiziere. In dem bei Brüſſel 
belegenen Laekener Königsſchloß ſpielte ſich am verfloſſenen Sonn⸗ 
tag ein beiſpielloſer Skandel ab. Mehrere der Schloß⸗ 
wache angebörige betrunkene Unteroffiztere drangen in 
den Schloßpark ein, welcher ausſchließlich für die Königsfamilie 
reſervirt fit, tödteten koſtbare Faſane. Hühner, Schwäne, zerſtörten 
die ſchönſten Blumenbeete von Orchideen und bohrten die Yacht 
der Prinzeſſin Clementine in den Grund. Als die Dlenerſchaft 
herbeieilte, entſtand ein See welchem erſt das Einſchreiten 
des Wachkommandanten, Major Schmidt, ein Ende machte. 
Die Unteroffiziere wurden verhaftet und dem Krlegsgericht 
überwieſen. Der König war über den Vorfall äußerſt aufgebracht. 

+ Eine intereſſante Gerichtsverhandlung fptelte fi in 
London ab. Ein Schlächtermeiſter mußte nach Liverpool 
fahren und nahm ſich ein Etſenbahnbillet zweiter Klaſſe. Als er 
aber einſteigen wollte, da ſtellte ſichs heraus, daß die Thüren der 
Wagenabtheilungen viel zu eng waren, um den dicken 
Schlächtermeiſter durchzulaſſen. Man zog von innen, man ſchob 
von außen, es ging nicht und der Zug fuhr — ohne den Schlächter⸗ 
meiſter ab. Dieſer beharrte aber auf ſeinem Schein. Die Eiſen⸗ 
babnverwaltung hatte ihm ein Fahrbillet verkauft, folglich denn 
auch die Verpflichtung übernommen, ihn zweiter Klaſſe nach Liver⸗ 
pool zu befördern. Dieſer ihrer Pflicht ih fie nicht nachgekommen, 
folglich klagte er auf Schadenerſatz. Thatſächlich wurde die 
Bahnverwaltung in erſter Inſtanz zu einem Schadenerſatz von 400 
Pfund verurtheilt, doch hat ſte gegen dieſes Urtheil rekurxrirt. 

r Eine ſerbiſche Theatergeſellſchaft aus Neuſatz hat die 
Bewohner von O⸗Becse jüngft in Aufregung verſetzt. Der Sänger 
der Geſellſchaft Markies und der Scaufpieler Luties waren ein⸗ 
ander wegen polttifher Meinungsverſchiedenheiten feind. Am 
9. d. M. mochten fie vor der Vorſtellung dem Weine zu viel zu⸗ 
geſprochen haben; kurz, kaum hatten die beiden Männer die Bühne 
betreten, da fingen fie zum Gaudium des Galeriepublikums zu 
zanken an. Zuerſt traktirten fie einander mit Schimpfworten, 
ſpäter kam es zu ſchallenden Ohrfeigen. Das beſſere Publikum 
gab ſeiner Mißbilligung lauten Ausdruck und entfernte ſich Unter 
Intervention der Pollzel wurde die Vorſtellung abgebrochen. 

Verſchüttet. Bei der Fortſetzung der Hochwaldbahn wurde 
auf der Strecke Wemmetsweiler⸗Illingen ein Fohlenflöz frel⸗ 
gelegt. Die Leute aus den umliegenden Dörfern eilten auf die 
angenehme Kunde ellig herbei, um Kohlen zu graben. Da die Be⸗ 
wohner dieſer Ortſchaften melſt Bergleute find, jo wurde ein ganz 
ſachgemäßer Ausbau mit Pickel und Haue ins Werk geſetzt, nur 
vergaß man bei der Eile des Raubbaues die nothwendigſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, ſodaß das ausgehöhlte Flöz bald in ſich zu⸗ 
ſammenbrach und mehrere Perſonen verſchüttete. Obwohl ſo⸗ 
fortige Hilfe zur Stelle war, konnten zwei der Verſchütteten nur 
als Leichen hervorgezogen werden. 

. Sommer erfroren. Der ſeltene Fall des Erfrierens 
eines Menſchen im Sommer wird rumäniſchen Blättern gemeldet. 
Im Argeſcher Gebirge in der Walachei traten letzte Woche 


ſtarke Schneefälle ein und herrſchte eine ſo arge Kälte, daß ein 
Viehhirt erfror. 


Aus den Bädern. 
Oſtſeebad Heiligendamm. In den letzten Tagen traf die 
Frau Sroßberzogin von Mecklenburg mit dem Erbgroßherzog und 
der Prinzeſſin Alexandrine unvermuthet vom Jogdſchloß Gelben 
ſande zu kurzem Beſuch hier ein. — Die unbeſtreitbaren Vorzüge 
von Heiligendamm ſcheinen von den Bewohnern des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates — Wienern und Pragern — mehr gewürdigt zu 
werden, wie von Berlinern, denn etwa der dritte Theil der Bade⸗ 
geſellſchaft beſteht aus Erſteren. Es iſt dies um ſo auffallender, 
als durch die letzten Jahre die in Berlin beſtehenden, vor 20 
Jahren auch gewiſſermaßen gerechtfertigten Vorurtheile über 
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re Augen wichen nicht von der Handarbeit, mit welcher ſie 
ch beſchäftigte. 

Doch als Karla in Evelinens abwechſelnd erbleichendes 
und erröthendes Geſicht blickte, wurde es ihr klar, daß es 
nicht immer edel iſt, die Wahrheit zu ſagen. 

Was konnte Eveline dafür, daß ihr Mann ſolch' ein un⸗ 
angenehmes Geſicht hatte? 

Offenbar fühlte ſich die junge Frau verletzt, der ſie doch 
ſo zugethan war. 

Und ſo flog ſie zu ihr hin und umſchlang ſie reuig und 
flüſterte: „Es war ja nur ein dummer Witz von mir, Evy! 
Verzeih' mir! Nur nicht böſe fein, bitte, bitte!“ 

Eveline drückte fie an ſich und ſagte mit vibrirender 
Stimme: „Ich zürne nicht, Liebling!“ 

Dann begegnete ſie Pauls heißem Blick und richtete ſich 


auf. 

Er durfte nicht ahnen, was ſie litt! — 

Sebaſtian meldete: „Graf Breda!“ 

Karla eilte dem Eintretenden jubelnd entgegen. 

Der Graf ſah in feiner alten, ſchlotternden Uniform ein 
wenig komiſch aus, zumal er nie darauf achtete, wohin er ſeine 
Füße ſetzte, und dadurch leicht in's Stolpern kam. Es war, 
als wären ſeine Augen ſtets nach innen gerichtet, um dort 
mit alten Erinnerungen trauliche Zwieſprache zu halten. 

Die ihn kannten, nahmen ihm nichts übel. Trat er 
Jemand auf den Fuß, was ziemlich häufig vorkam, ſo machte 
der Graf fofort ein ſchmerzliches Geſicht und zog eines feiner 
langen Beine in die Höhe, worauf der Getretene ſich faſt 
regelmäßig bei ihm entſchuldigte. In Geſellſchaften vertauſchte 
Hüte wurden einfach dem Grafen überſandt; man war ſicher, 
dann die richtigen zurückzuerhalten. 


Mein Gott, der gute Graf war immer ſo zerſtreut! 

Und das rührte, wie er mit Vorliebe erzählte, von einer 
Kanonenkugel her, die ihm im letzten Feldzuge zwiſchen den 
Beinen durchgefahren war. Daß er denſelben auf einer ehe⸗ 
maligen Feſtung im tiefſten Innern Deutſchlands mitgemacht 
hatte, Rekruten drillend und Gefangene bewachend, und daß 
dieſe Feſtung a. D. ſich nur im Beſitz einer noch aus dem 


dreißigjährigen Kriege ſtammenden, ſteinernen Kanonenkugel 
befand, hatte er wohl vergeſſen. 

Dieſe kleinen Geſchichten ſchadeten ſeinem Anſehen nicht; 
man kannte ſeinen ehrlichen Charakter zur Genüge und wußte, 
daß er nie gefliſſentlich log. Er las eben ungeheuer gern und 
1 ſich mit lebhafter Phantaſie an die Stelle des Helden 
zu ſetzen. 

Heute ſchienen ſeine Gedanken ſich auf einem beſonders 
weiten Spoglergange zu befinden, denn feine Augen hatten ſich 
ungewöhnlich tief in ſein Inneres zurückgezogen. 

„Nun laß mich aber los, Chriſtinchen!“ tätſchelte er 
Karlas Blondkopf. „Ich will Deiner Mutter guten Tag 
ſagen!“ 

Karla ſteckte ſich ſchnell den kleinen Finger in den Mund, 
um nicht laut aufzulachen und dadurch den vorausſichtlichen 
Spaß zu verderben. Offenbar verwechſelte „Onkel Breda“ ſie 
mit einer Anderen, die „Chriſtinchen“ hieß. 

Der Graf ſtrich ſich ein paar Mal über den eisgrauen, 
wehenden Schnurrbart, richtete ſich hoch auf, ſo daß ſeine 
Augen über die Baronin hinweg wie in weite, weite Ferne 
blickten, und klopfte ihr dann leutſelig auf die Schulter, in⸗ 
dem er mit ſeiner leiſen, flüſternden Stimme ſagte: 

„Schon auf, Mütterchen? — Freut mich! Freut mich! 
— Gewöhnlich eine gefährliche Geſchichte, wie? Na, iſt ja 
Id gut abgelaufen! Er befindet ſich doch hoffentlich 
wohl, ja?“ 

Dabei machte er eine halbe Wendung gegen Paul, ohne 
ihn augenſcheinlich zu ſehen. 

Ich danke, lieber Graf!“ lächelte die Baronin. „Paul 
iſt geſund und munter!“ 

„Ah, Paul heißt er? das iſt nett! Paul iſt ein 
hübſcher Name. Er ſchläft wohl jetzt, Frauchen? Vergeſſen 
Sie nur nicht, ihm das Lutſchbeutelchen zwiſchen die Lippchen 
zu ſtecken, das beruhigt ſo ſehr. — Wiſſen Sie, Herr Pfarrer,“ 
wandte er ſich dann zu dem verblüfften Juſtizrath, indem er 
ihn vertraulich am Rockknopf faßte; „es iſt zu unangenehm, 
wenn die Kleinen ſchreien, ſobald das Waſſer ihnen an die 
Köpfchen kommt. Und darum, nicht wahr — Sie machens 
kurz? Ich kann lange Reden nicht mehr gut aushalten!“ 


Länger konnte Karla nicht mehr. Sie brach in ein ſo 
luſtiges, ſchallendes Gelächter aus, daß die Uebrigen unwill⸗ 
kürlich davon angeſteckt wurden. 

„Aber Onkelchen“, rief ſie, „wir taufen ja . nicht !* 

Der Graf machte ein höchſt verwundertes Geſicht. 

„Es wird nicht getauft? Ja, iſt denn der Kleine ſchon 
todt? Hm, hm! das thut mir aber leid, ſehr leid!“ 

„Beſinnen Sie ſich, lieber Graf,“ intervenirte die 
Baronin mitleidig. „Sie ſind ja bei uns in Lennep, um 
der Teſtaments eröffnung beizuwohnen!“ 

Der Graf ſtarrte ſie faſſungslos an. 


„Lennep? Teſtamentseröffnung? Dann bin ich ja gar 
nicht bei Pächter Wiebrecht, der mich zum Pathen gebeten hat!“ 

„Die Taufe war ja geſtern bereits!“ lachte Karla. 

Graf Breda ſchüttelte erſtaunt den Kopf. 

„Das muß ich reinweg vergeſſen haben!“ murmelte er 
und ließ ſich von Karla zu ſeinem Stuhle führen. „So 'ne 
Geſchichte! Hab doch ſonſt ein fo fabelhaftes Gedächtniß! 
Merkwürdig! Erinnert mich übrigens lebhaft an ein Ereigniß 
von 66! Lagerten nach Königgrätz auf einem Roggenacker. 
Plötzlich Befehl, Dorf in der Nähe beſetzen. Na, drauf los. 
Im Galopp vor, laſſe meine Schwadron in Kolonnen auf⸗ 
marſchiren, Trompeter muß blaſen und dann.. und dann 


Und dann kratzte ſich Graf Breda den Kopf und ſetzte 
ſich, um in ſeinem Innern den Faden ſeiner Geſchichte weiter 


zu verfolgen. 
Nortſetzun folgt.) 


Nachfolgende neu erſchienene Werke 

ingen bei der Redaktion zur Beſprechung ein. Wir verzeichnen 

Bier vorläufig die Titel und behalten uns eventuelle Beſprechung 
für ſpäter vor. 

6 e Reden. Halbbd. III. (F. W. v. Biedermann, 
ig. . 

Annie Goa. Tarantella, Roman. (Bibliographiſches Bureau, 

erlin. 


Jull, Vorm. 9 Uhr;: Grundſtücke Königlich Brühlsdorf Nr. 51 
und 64, Blatt 90 und Blatt 285. Fläche 2,76,20 und 1, 96,60 Hekt., 
Reinertrag 28,80 M. und 18,09 M., Nutzungswerth 36 bezw. 0,00 M. 

Amtsgericht Czarnikan. Am 28. Juli, Vorm. 9 Uhr: 
Rittergut Dembe, eingetragen im Grundbuche der Nittergüter 
des Kreiſes Czarnikau Band II, belegen in Dembe, Czarnikau und 
Planowko; Fläche 824,51,49 Hektar, Reinertrag 10 890,93 M., 
Nutzungswerth 1248 M. 

Amtsgericht Gneſen. 1. Am 18. Juli, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 158 (auf welchem ſich eine Gaſtwirthſchaft be» 
findet) belegen in der Stadt Kletzko; Fläche 21,83,60 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 258,39 M. Nutzungswerth 729 M. — 2. Am 20. Juli, 
Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt = nen Wilhelmſtraße. — 


eiligendamm nachgerade a:ichmwunben fein müßten. — Außer dem 
5 borigem Jahre fattgehabten Wechſel der Direktion find ver⸗ 
ſchiedene Neueinrichtungen getroffen: — fo ſpielt die Muſit jetzt 
an verſchiedenen Orten und faſt täglich kommt ein Dampfer aus 
Roſtock und macht Fahrten in See und nach benachbarten Küſten⸗ 


punkten. ; 
litz⸗Schönan, 5. Jull. Die Saiſon geht ihrem Höhen⸗ 

* e und demzufolge iſt das Kurleben ein äußerit leb⸗ 
baftes. Unterſtützt von dem langerſehnten prächtigen Sommers 
wetter entwickelt ſich in den Centren der kurörtlichen Bewegung, 
wie im Kur⸗ und Schloßpark, ein buntbewegtes Bild, das pon 
dem ſchönſten Schmucke unſerer herrlichen Anlagen umrahmt wird. 
Unſere heurige Satfon, welche bereits zahlreiche Gäſte mit hervor⸗ 
ragenden Namen aufweiſt, dürfte ſich aber binnen Kurzem eines 
anz illuſtren Beſuches zu erfreuen haben, da die Königin von 
achſen zuverſichtlich zum Kurgebrauche in Teplitz⸗Schönau er⸗ 
wortet wird. Bezüglich der Wohnungsfrage wurden bere ts um⸗ 


Marktberichte. 

» Breslau, 13. Jult. [Privotdericht.] Bei mäßigem 
Angebot war die Stimmung bei unveränderten Preiſen bei ſchwacher 
Kaufluſt ruhig 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 12,90—13,80 
bis 14.20 Mark, gelber per 10 Kilo 12.80 — 13,80 — 14,10, feinſter 
über Notiz. — Roggen ruhig, per 100 Kilogramm 11,70 bis 
12,00 —12,20 M., feinſter über Notiz. — Gerſte wenig Geſchäft, 
per 100 Kilogramm 10,00 —11,.00—14,10 M. — Oaſe ſchwacher 
Umſatz, ſchleſ. —, per 100 Kilogramm 12,80 —13,20— 13,90 Mark. — 
Mais ziemlich ruhig, 100 Ki. 10,00 bis 10,50 M. — Erben 
ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 14,0 — 15,00 
bis 15,50 Mark, Viktoria unverändert, 16,00 — 17,00 bis 


SE Nutzungswerth 2565 M. — 3. Am 25. Jult, Vorm. 9 Uhr: 
1800, 5 n Sa 17 81 10 1 er n Grundſtück Blatt 166 Gneſen; Nutzungswerth 1080 M. — 4. A 


Am 
bis 13,00 bis 13,50 Mark. — Lupfnen ohne Angebot, 27, Juli, Vorm. 8 Uhr; Grundſtücke Gneſen Blatt 403 und 404, 
gelbe ver 100 Kilogramm 1490 dis 1500 bis 16,50 Mt. 638400, dieſerten n 91. B., Mubumaamerkb 37 M. w. Slüche 
i 10,00--11,00 Dart — Minen, ohne) ne anerit Margonin, Ag 18. Salt, Borm. 9 Uhr 
f „per 100 gramm i 5 ark h : „ > ® 
Zufubr, w = 2 Set. ei A Sie In ee en Fläche 8,16,80 
— Rapskucher ruhla, per 100 Kilogramm leſiſche] Hekt. Reinertrag 18, r., Nutzungswe ; 
1125 bis 1175 Mark, fremde 11,25 15 1150 Ic Amtsgericht Mogilno. 1. Am 25. Juli, Vormittags 9 Uhr: 
Waſſermühlengrundſtück zu Nagornik Nr. 1, eingetragen im Grund⸗ 
buche von Nieſtronno, Band I Blatt Nr. 29, Fläche 57,62,39 Hekt., 
Reinertrag 326,01 M., Nutzungswerth 204 M. — 2. Am 30. Juli, 
Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 34, Mogilno; Fläche 23 Ar, 
Nutzungswerth 633 M. 

Amtsgericht Strelno. Am 31. Juli, Vormittags 9 Uhr: 
Rittergut Kozuſzkowo wola, Band I Blatt 1 im Kreiſe Strelno ; 
gs 877,03,20 Hektar, Reinertrag 2993,01 M., Nutzungswerth 


ark. 

Amtsgericht Tremeſſen. Am 28. Jull, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Bl. 42, belegen zu Wilatowen; Fläche 0,64,30 Hekt., 
Reinertrag 3,36 M., Nutzunoswerth 110 M. 

Amtsgericht Wongrowitz. Am 28. Juli, Vorm. 10 ** 
Grundſtück Rittergut Schokken bei Stadt Scholken belegen, ein⸗ 
getragen im Grundbuche der Rittergüter des Kreiſes Wongromttz 
Band IV Seite 41, Fläche 823,63,27 Hektar, Reinertrag 2993,01 M., 
Nutzungswerth 2262 Mark. 


Ein Akt der Dankbarkeit 
16 und Gewiſſenhaftigkeit. 


Wiederum bietet ſich uns heute ein amtlich beglaubigtes 
Beiſpiel von der erſtaunlichen Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode 
bei einem vorgeſchrittenen Stadium chroniſcher Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Auch in dieſem Falle gelang es, dank der Sanjana⸗Heil⸗ 
methode, die Patientin vollſtändig wieder herzuſtellen. Herr W. 
Balldin zu Ober⸗Gebelzig, Poſt Weißenberg (Sachſen) ſchreibt: 

Ich betrachte es als einen nothwendigen Akt von Gewiſſen⸗ 
baftigfeit, der geehrten Direktion der Sanjana⸗Company meinen 
aufrichtigen Dank auszusprechen für Alles, was dieſelbe meiner Frau 
gethan hat. Sie haben mit Gottes Hilfe durch Ihre Behandlungs⸗ 
weiſe den Kindern die Mutter und dem Manne die Frau erhalten, 
denn es ſind bereits 5 Monate nach Beendigung der Kur ver⸗ 
floſſen und iſt der Geſundheitszuſtand meiner Frau ein guter und 
zufriedenſtellender. Meine Familie und ich vereinigen ſich in dem 
aufrichtigſten Wunſche, daß das Inſtitut noch lange zum Wohle 
der Deenihpelt erhalten bleiben möge. Es zeichnet e 


£ bin. 
Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeindevorſteber Gubſch 

Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Lungen ⸗, 
Nerven⸗ und Rückenmarksleiden. Man bezieht dleses 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich Foftenfrei 
durch den Sekretär der Sanjana⸗ Company, Herrn 
Hermann Dege, zu Leipzig. 


Franzensbad. Am 29. vorigen Monats bat die Großfürſtin 
Peter von Rußland nach vollendeter Kur unſeren Kurort wieder 
art. 

7,80—8,00 We, i 
er in dieſer Salſon vermehrt, welche durch längere Zeit die ausländ 


Feſtſetzungen 
er 

ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 

Kommiſſion. 


etzen, wei 
eizen, gelb 


das die wohl einſtudirten, mit Verve und verſtänd nt voller Nuan⸗ I 
zirung vorgetragenen Männerchöre mit rauſchendem. Beifalle W 
lohnte. Sowohl der künſtleriſche, als auch ber pekunäre Erfolg] g 
war ein vollkommener, da dem gedachten Baufonds der namhafte 


Be. 
er pro 


ranzensbad und der biefige Geſangverein „Liederkranz“ durch 
Widmung zweier prächtiger Lorbeerkränze, namentlich für die 
wahrhaft künſtleriſchen Leſſtungen, der genannten Liedertafel zum 
Ausdruck brachte. 


Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22, 50 k. Weizen ⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sack 19.50 20,00 
Mk. Weizentleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 8,00—8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7.608,00 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 190 Kilogr. 
inkl. Sack 18,00 18,50 Mk. Futtermebl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,40 — 8,80 Dit 
b. ausl. Fabrikat 8,00—8,40 Mk. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 13. Juli wurden gemeldet: 
Ebeſchließungen. 

Anſtrelcher Alexius Wurm mit Hedwig Sternalska. Bataillons⸗ 
Büchſenmacher Paul Güth mit Magdalene Grüneberg. Fuhrmann 
Martin Baranowski mit Wittwe Jultanna Nitſchke. Schloſſer 
Emil Weigt mit Emma Frieſe. Schuhmacher Franz Lakomy 
85 Kae Waligorska. Arbeiter Herrmann Hödt mit Nathalie 

rodehl. 


Geburten. 
n Sohn; Krankenwärter Auguft Heidrich. Arbeiter Anton 


Handel und Verkehr. 
* Stammaktien der e nee Märkiichen Eiſen⸗ 
bahn. Die Anfang Juli z m Zweck der Rückzablung ausgelooften 
Stammaktien der Niederſchleſiſck⸗Märkiſchen Elſenbahn werden den 
Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, daß dleſelben den Ka⸗ 
italbetrag mit den Zinſen für das zweite Halbjahr 1894 vom 15. 
— —.— ab erheben können. Vom 1. Januar 1895 ab hört die 
Berzinfung der gekündigten Stücke auf. 
Telephoniſche Börſenberichte 
Breslau, 13. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 
50er 50 50 M., do. 7 er 30,50 M. Tendenz: unverändert. 
Hamburg, 13. Juli. Salpeter loko 8,45, Sept.⸗Oktbr. 
8,50, Febr.-März 8,75. Tendenz: Ruhig. 
London, 13 Juli. proz. Javazucker loko 13 ½. 
ruhig. Müben⸗Rohzucker loko 11¼. Tendenz: ruhig. 


Ei ‘ou di d beſond 

London, 13. Juli. [Getreidemark t.] Weizen Krolſk. Arbeiter Joſef Skowronski. 0 lassen wil . eee ſchönen Sue or 

unverändert, Mehl ruhig, aber ſtetig. Mais feſt, Gerſte und Eine Tochter: Schutzmann Franz Wolczeſzak. Schuh⸗ ſtrebt, wer jugendfriſches Ausſehen konſervtren möchte, kaufe 

Hafer ruhig, aber ſtetig. Angekommene Weizenladungen feſt. Abo Sat 5 Maler Joſef Malinskl. Schneider die unäbertreffliche Doering’s Seife mit der Eule, 

— Von ſchwimmendem Getreide Weizen und Gerſte ruhig, ollinar Kucharskl. Sterbefälle. 0 e lege neee . be Re e er 

aber ſtetig. Mais ¼ Schilling höher bezahlt. — Wetter: Kaftmira Kowalska 6 Woch. Otto Hennla 9 J. Jobann e menſetzung, Reinheit und Fettgehalt das Beſte it 

Regenjcauer. — Getreide: Weizen 81 120, — 15 - . Fand Mor Vamicilla Kroll⸗ & ber Brande -gelambbeitfier olletteeife geboten werben fan 

6 uarters. . . und die bezüglic! rer auch den Vortheil wirklicher 

— > En 1 85 „ Binigkeit Hat. Käuflich itt fie überall A 40 Pf. per Stück. 972 
Berlin, ge 7 ya Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 

Weizen pr. get ee ü Poſen Das Bankgeſchäft Goldschmidt & Kuttner bierielbft 

1 — ; 25 5 iS 2 m a eier e 5 SE; je eine Neuerung bier eingeführt, welche aus Amerika und Eng⸗ 

* 88 a .. . . 121 28 122 50 Amtsgericht Kempen. m 19. Bor Vormittags 10 Uhr: land kommend, auch in allen Großſtädten des Kontinents bereits 

Spiritus. Nach amtlichen Nottrungen) „ Ne. Haus⸗Grunoſtück Blatt Nr. 424, Kempen (Subengafje Nr. 175 be⸗ — are Dat, wen e ede e e all 

do. 70er lolo obne Faß 32 — 32 10 legen) — Nutzungswerth 240 Mark. derdollbmmn ſogen. Safes. Gegenüber den ſo äußerſt 

— 70er Jul. 35 10 35 30 Amtsgericht Koften. 1) Am 23. Jull Vormittags 10 Uhr: an mneten Werkzeugen der Kunſtſchloſſer, welche ja auch den 

Ado. 70er Jaan 3 35 20 35 50 Srumdftüd Blatt Nr. 148, Gemeinbebezirt Belazno, im Kreſſe Sa 1 zur Verfügung ſteben und welche im Verein mit ber 

do. 70er Septbte . 95 80 36 — Koſten; Fläche 0,10,17 Hektar, Nutzungswerth 98,08 M. — 2) Am 1 off⸗Stichflomme die alten Geldſpind⸗Konſtruktionen beinahe 

> 70er Oktbr 46 20 96 30 28. Jull, Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 34, Gemeindebezirk 1 08 fan haben die Patente von Eicken in Hagen und 

do 70er Nobbi. 86 20 36 30 Groß- Srocto, Kreis Koſten, Fläche 10,64,50 Hekt. Reinertrag 121,61] Le Fabian in Bernir in neuerer Zeit mit Aufbietun aller 

50er loko o. 8 — — — M., Nutzungswerth 18 M techntichen Hilfsmittel ein Syſtem geſchaffen, welches auch den 

10 * N. v. 12. 25 N. v 12 (4 Amtsgericht gif Am 20. Juli, Vormittags 9 Uhr: ſchwerſten Einbruchs⸗ und Feuersgefahren abſoluten Widerstand 


leiſtet. Auf einer aus einem einzigen 10 mm dicken Stahlpanzer⸗ 
mantel beſtehenden äußeren Wand iſt unter Weißglühhitze eine be⸗ 
ſondere Art 10 mm Schmiedeelſenplatte derart aufgebracht, daß 
beide ein inniges, von keinem Werkzeuge und auch nicht von der Sauer⸗ 
ſtoff⸗Stichflamme zerſtörbares, Ganzes bilden (Patent Eicken). 
Zwiſchen dieſem im Ganzen 20 mm dicken äußeren und dem 5 mm 
dicken inneren Panzer befindet ſich eine 80 mm dicke Schicht rein⸗ 
ſter Buchenholzaſche, während die 180 mm dicke gepanzerte Stahl⸗ 
thür aus gleichem Material und Inhalt ebenſo wie der Mantel 
von außen vollſtändig glatt, ohne Säulen iſt, ſo daß der ganze 
Schrank dem Handwerkszeug abſolut keinen Angriffspunkt 
bietet. (Patent Fabian Nr. 5553a.) 


a. 
Grundſtück Blatt 995, Liſſa in der Koſtener Straße belegen; Fläche 
92250 Hettar, Reinertrag 11,40 M., Nutzungswerth 15,45 M. 
Amtsgericht Oſtrowo. Am 27. Jull, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 227, Skalmierzyce; Fläche 2,63, 21 Hekt., Rein⸗ 
Aung eich Mawitſch. An 15 Juli, Vormittags 9 Uhr 
m * r . 3 
Grundſtück Blatt 268 Rawitſch Vorſtadt; Fläche 2,13,11 Hekt., Rein» 
arge richt Gchildberg. a 133 Jull, Vorm. 9 Uhr 
mtsge 0. Am 23. g 5 8 
Grundſtück Blatt Nr. 4, belegen zu Olſzyna; Fläche 7,89,20 Hekt., 
Reinertrag 32,01 M., Nutzungswerth 24 M 


Amtsgericht Schroda. 1) Am 20. Jul Dorn. 9 nor: Einen ſolchen als abſolut diebes⸗ und feuerſicher zu bezeichnen⸗ 


Grundſtück Blatt 105, Biecztowo; Fläche 12,09,40 Hekt Reinertrag den G 
0 TEN ; eldſchrank im Inneren mit 55 beſonders verſchließbaren 
135.84 U., Nutzungswertd 36 M. — 2) Am 21. Jult, Vorm 9 Ubr: Frese ue 0 delt bes n Cone 


8892 18 Nun ee 4 . — 022, 28. Salt Wormtiach Kuttner dem Publikum dera t zur Verfügung, daß dleſes in 
9 Uhr: Grundſtück Blatt 2, belegen in Kl. Kempa? Fläche 33,67, 80 den von im nemtetheten Fächern (unter drelfachem eigenen und 
Hektar, Reinertrag 317,01 M., Nutzungswerth 105 M. doppelten Bantverſchluß) Werthpapiere, Dokumente. Juwelen und 
Amtsgericht Unzuhſtaßt. Am 27. Juli, Vormitt. 9 Uhr:] Schmuckachen c. In der denkbar ficheriten Melje auh delt 
Grundſtüde Gemeindebezirk Kopnitz Blatt 390 und Blatt 237 — wabren und ſelbſt verwalten kann. Zur Behandlung ihrer Werth⸗ 
läche 0,43, 40 bezw. 0.81, 70 Hekt., Reinertrag 0,51 M., bezw. 384 | Jeden (Abtrennung pon Kupons, Kontrolle oder Herausnahme pon 
N. Nutzungswerth 60 bezw. 0,00 M 5 N 3.84 Effekten u. |. w. ſtehen den Mlethern abgeſchloſſene Räumlichkeiten 
{ 8 5 mit allen Bequemlichteiten verſehen während den Geſchäftsſtunden 
Regierungsbezirk Bromberg. von 9 bis 5 Uhr ur Verfügung. Der Preis ift ein mäßiger (ge 
Amts gericht Bromberg. 1. Am 23, Zult, Vormittags 9 ringer als in Berlin und anderwärts) und zweifeln wir nicht darun. 
Uhr: Grundſtück D 0 Nr. 8 Blatt Nr. 57, Fläche 13, 25,71 Hekt., daß ſowohl das Publikum beſonders jetzt zur Reſſezeit gern davon 
Reinertrag 88,14 M., Nutzungswerth 75 M. — 2. Am 28. Juli, Gebrauch machen wird, als auch daß die anderen Banfge chäfte dem 
Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Okollo Nr. 2, Blatt 25; Fläche 00, 16,90 
Hekt., Reinertrag 0,54 M., Nutzungswerth 90 M. — 3. Am 3). 


Dt. 3% Reichs⸗Anl. 91 40] 91 301 R. 4¼ % Bdk. Bfd br. 103 70103 80 
Konſold. 4% Anl. 105 60105 700 Poln. 4½¼/ Sanber. 68 50| 68 70 

do. 3¼ % do. 102 751102 600 Ungar. 4% oldr. 98 90 88 80 
Poſ. 4% Pandſbr. 103 101108 100. do. 4 1 Kronenr. 91 50] 91 50 
Rot. 3¼% do. 99 40 99 25 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3211 30219 60 
Bol. Rentenbriefe 104 — 104 10]Kombarben 43 40 43 10 
Pof. Prov.⸗Oblig. 98 50 98 500 Disk.⸗Kommandit 2185 40184 50 
NeuePof Stadtanl. 98 40 98 44 Jondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 162 901162 95 

do. Silberrente 94 — 94 — | 
Ruſſ. Bantno.en 218 95218 9 

Schwarzkopf 239 — 239 25 


nie 25518 Dortm. St.-Br. La. 59 80 58 75 
Mariend. Melaw.do 88 25 83 75[Gelſenkirch Saane 152 101151 60 
Lux. Prinz Henry 76 80 76 80 Inowrazl. Steinſa 
Griechiſch % Voldr 25 60) 26 — 

— ente 78 — 77 9 


Ultimo: 
1.40 ; Säle Gen 130 70129 70 
% Anl. 1890 85 685 6, Schweizer Cen 70 
e e 
ü toofe . . .109 30/108 800 Berl. Handelsgeſell. 0 
— 185 — 184 25/Deutſche Bant⸗ Aten 158 75157 60 
Po. Prov. A. B. 104 80/104 80 Königs- und Laurah 126 90126 60 
Bol. Stritiabrtt 97 — 96 25 [Bochumer Guß dag 134 101133 50 
Nachbörſe: Kredit 211 3), Distonto Kommandit 185 40, 
Ruſſiſche Noten 219 25. 


gegebenen Beiſplel folgen werden und dem Publikum weitere Safes 
zur Verfügung ſtellen werden. 


Königliche Untsperi 


Pleſchen, den 7. Jult 1894. 
Zwongsverſttigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


von Tursko Band I Seite 393 
auf den Namen der Valentin 


und Marianna geborenen 
Zöleiak⸗Szaranek ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, im Kreiſe 
Pleſchen belegene Grundſtück 


Tursko Nr. 50 


am 20. September 1604, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſelle — Zimmer 
Nr. 1 — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 31,44 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 3,85,60 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 24 M. Nutzungswerth 
zur Gebbudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 

aubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 

latts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung III 
eingeſehen werden. rm 

Alle Realderechtigten werden 
aufgefort ext, die nicht von ſelbſt 
ouf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder N aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 

u machen, widrigen falls dieſel⸗ 

en bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Ver hellung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
N at werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kauf eld in Berug auf den An⸗ 
pruch an die Stelle des Grund: 


cks tritt. 9127 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 27. September 1094, 
Vormittags 10 Ahr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kozlowo Band J. — Blatt 
Nr. 1 — couf den Namen des 
Landwirth Waelaw Ovielinski 
eingetragene, zu Kozlowo be 
legene Freiſchulzengut 7817 


am 20. August 194, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerſchtsſtelle — verſteigert 
werden. N 

Das Grundſtück iſt mit 948,09 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 128,15,40 Hektar zur Grund⸗ 
Meter, mit 306 Mk. Nutzungs⸗ 
werih zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


t 
Tremeſſen, den 10. Juni 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Te Wläubiger und die Schuldner 


des verſtorbenen Propſtes Cza- 

plewskiau: Ostrowite prym. 

erfuche tr, ſich vet mir zu melden. 
Gneſen, den 12. Juli 1894. 


Rechtsanwalt Karpinski, 


gerichtlich 9132 
beſtellter 


Nachlaßpfleger. 
Verkäufe e Verpachtungen. 
EE 
Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 


en belegen, weiſt zum preis⸗ 
2 Ankaufe nach 5898 


Gerson Jarecki, 


Dapiehaplatß 8. Voien. 


7549] in Düren (Rbeirland.) 


Black and tans, „Wilhelmshütie‘' 


in liſche Abkunſt, Rüde, 2 22 . . . 2 
6 Monat, Bilbihön u. Jeb fun E Actien⸗Geſellſchaft für Maſchinenbau u. Eiſengießerei 


käuflich Theaterſtraße 3. I r. 3 4 \ 
3-10, 4-5 gi Eulau⸗Wilhelmshütte u. Waldenburg i. Schl. 
Fondurango⸗ Wein denen Me 6365 empfiehlt: 


Pepe ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
igkeit) nach Vorſchrift des 

rof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
1 ärztlich empfohlen. 
Preiſe: / Fl. 3 M. ½ Fl. 1,50 
M. Probeflaſche 75 Pf. 9114 
ei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


B 
Notbe Apotheke „ n-te 
Junge felte Gänſe, 


friſch geſchlachtet, auch Enten, 


Locomobilen 


von 2—100 Pferdekräften 


nach Original⸗Conſtruction, mit allen Ver⸗ 

beſſerungen der Neuzeit, ſtehend und liegend, PIREET 
fahrbar und ſtatlonär namentlich für land: Miss 

h wirthſchaftliche Zwecke. f 


Componnd-£ocomobilen, 


insbeſondere für elektriſche Beleuchtung, mit Präctfionsiteuerung. 
Geringſter Kohlenverbrauch! — Die gangbarſten Größen auf Lager! 


92 
5 


SSS aasee 
— 


ſauber gereinigt empfiehlt 9167 ER N . EEE 
Gebr. Reppichs Bauguß⸗ u. Eiſenconſtructionen aller Art. 2 
een, Kompl. Schneidemühl⸗Anlagen. Ziegelei⸗Einrich⸗ 3 


Lieben Sie 
einen schönen, weissen, zarten 
Teint, so waschen Sie sich täg- 
lich mit: er n 3722 
Dergmanıs Lilienmilch-Heife 
von Bergmann & Co, in Dresden- 
Radebeul (Schutzmarke: Zwei Berg- 
männer). Bestes Mittel gegen 
Sommersprossen, sowie alle Haut- 


> tungen. Ringofen-Armaturen. - 
HOMPZSTSCASEHTASES N 2UO2IIZIMSAS2HOR 


Gasmnaa-Habik Deu, Tir htl 


Be Otto's neuer Motor 


unreinigkeiten. à Stück 50 Pf 1) ‚ liegender und stehender Construction \ 1 
bei: R. Barcikowski, J. Schleyer, in Grössen von ½ bis 200 Pferdekraft ,Q . 
Paul Wolff, Jasinski & Otynski und “u für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, . 


L. J. Birnbaum. 

Eine alte ff. Konzert⸗Violine 
v. einem berühmten ten Meiſter, 
auch ein ff. Cellokaſten tit billia 
zu verkaufen unter A. Z. 5 
voſtlagernd Poſen 9144 


Stets frisch gebrannten 


Dampf-Cafiee 
(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 

sowie auch 


rohen Caffee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Wassergas. 


Otto’s neuer Benzin-Motor 


in Grössen von 1 bis 30 Pferdekräften. 
Otto's neuer Petroleum-Motor 
in Grössen von 1 bis 12 Pferdekräften. 


Ueber 40 000 Motoren mit mehr als 170 000 Pferdekräften in Betrieb. 
167 Medaillen, Ehrenpreise, Diplome ete., worunter 10 Staats-Medaillen 
— nur für Gas-, Benzin- und Petroleum- Motoren. 
BEE Prospecte, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. 


werden für Deutschland nur in Deutz ge- 

„Original-Otto’s-Motoren“ baut und müssen mit vorstehender Sehutz- 

marke versehen sein. 

=—— General-Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 14. 
Bevollmächtigt: W. Tetsch. 


Grieehisehe 


7491 


Weine 


Marke 33 IN, ENZEr 8 


hervorragend beliebt wegen ihrer anerkannt vorzüglichen Güte und Preiswürdigkeit. 
Deutsche und französische Weine in reicher Auswahl, 


Probekisten griechischer Weine von 12 grossen Flaschen: f 
Marke A in 2 Sorten, Claret und süss M. 18.— | Marke D in 12 Sort., herb, Claret u. süss M. 19.— #9 
Marke B in 2 Sorten, Claret und süss ‚, 18.60 | Marke F in 2 Sorten, herb und süss. . . 12.— 
Marke © in 4 Sorten, Claret und süss „„ 20.40 | Marke Gin 3 Sorten, herb und süss. . „ 12.— 
Probekiste deutscher Weine von 20 grossen Flaschen: 
Marke E in 4 Sorten, weiss und roth M. 20.— 
Im Fass (nicht unter 20 Liter): 


Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf. d. Liter an. Rome deutsche Tischweine v. 100 Pf. d. Liter an. 
Bitte verlangen Sie ausführliche Preisliste von J. F. Menzer, Berlin W., Leipzigegstr. 31/32 


heilen Blasen- und Harn- 
röhrenleiden ohne Ein- 
spritzung schmerzlos in 
wenigen Tagen. Blasen- 
drang hört auf und Urin 
klärt sich. Nur ächt, 
jeder Flacon 
mit Rose verklebt: 
zu haben Flacon 3 Mark 
in Posen nur Apotheke 
zum gold. Löwen. 3055 


wenn 


Natürlicher 


liner Sauerbruul! 


Kräftige Natronquellen 
(in 10,000 Gr, 33,1951 Gr. kohlensaures Natron). 
Alibewährte Heilquelle, 81275 
vortrefflichstes diätetisches und 
Erfrischungs- Getränk. 
Depots in Posen bei J. Schleyer, Jasinski & Otynski u. B Barcikowski. 


Billige Strumpfgarne 
in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlange Muſter 
und Preisliſſe vom Garn⸗Ver⸗ 
ſandtgeſchäft Gebr. Gördes 


Pferdeſtall zu 8 Pferden zu 
vermiethen p. 1. Oktober. 8811 
Bittner. 


Kl. Gerberſtr. 13 Stube u. 
Küche, Sowie mehr. kl. Wohnungen 
pr. 1. Auauſt zu vermietben. 

Schloßſtr. 2, renov. Läden, 
2 Bart. Lokal. u. I. Et. 2 gr. 8. 
u. Verkaufskeller zu verm. [9107 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche u. Neben⸗ 
gelaß d. Oberſtadt bel. ver 
1. Okt. zu miethen geſucht. 
mit Preisangabe sub A. H. an d. 


Ein bereits gebrauchtes Pianino 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
S. S. 17 poſtlagernd Poſen. 


Lohn-Pfligen. Soolbad Inowrazlaw. 


Stärkſtes Jodbromhaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. 
Heilkräftigſt wirkend bei Frauen⸗ und Kinderkrankgeften, Rgeu⸗ 
matismus, Gicht, Hautkrantgetten, Skrophuloſe, Lues, Neuralgien ꝛc. 

Dauer der Saiſon bis Mitte September. 

Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 7424 


Dampfpilugarbeiten 


mit Burrells Patent- 


C d-M 7 - Annoncen⸗ d. Heinr. Eisler, 
Sn N N U i Station der Eisenbahn ne Verben. 9150 
führt unter den coulants- d al 5 all. Breslau - Mittelwalde. | „nal the e 


sten Bedingungen aus 


Franz Nicola, 
Magdeburg, 


Unternehmer für Dampf- 
enlturen. 6019 


Stahl- und Moorbäder, Kaltwasserbehandlung, kalte, 
warme und Dampfdouchen. Gegen Bleichsucht, Blutarmuth, 
Nervenschwäche, Frauenleiden, katarrhalische, rheumatische, 
gichtische Erkrankungen und Lähmungen. Auskunft und Pro- 
specte durch 5¹ die Bade-Inspection. 


(sisechad Rügenwaldermünde a 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 
unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft 


erthellt die Badedirektion zu Rügenwalde. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in 


Ritterſtraße — zum 1. Oktober 
zu vermiethen. J. Grünbaum. 
Näb. im Hauſe I. Etage rechts. 
Ein fein möbl. Tfeuſtriges 
Vorderzimmer mit ſep. Eing. 
iſt für 18 Mark zu vermlethen 
Kl. Gerberſtraße 1, I. Et 
neben der Spritfahrik. 
Geſucht möbl. Zimmer, { 
Eing., Oberſtadt. Off. u. M. W. 
in die Eroed. d. Zta. 9139 


genen nenenenenenene nenen οεε Wohnung: 


3 Z., Entree ꝛc. Markt 68, II. 

600 Mark. Benno Kantorowiez, 
Königsplatz 10a, 9134 
2—4 Nachmittags. 


Wilhelmſtr. 20 
Wohnung 6 Zimmer, Küche ꝛc. 
und Wohnung 2 Zimmer mit 
Werkſtatt und Küche ꝛc. vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


17 Ay 

Gut möblirtes Zimmer 
wird auf ungefähr 14 Tage in 
der Oderſtadt geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter K. B. 
Exveditton dſeſer Zeitung. 9166 

Bom 15. Juli oder 1. Auguft 
möbl. Zimmer u. voll. Penſton, 
auch Privatmittagstiſch. Näher. 
Wlenerſtr. 1. II. Etage, l. 9142 

Geſucht von einem rupigen 
Miether etue Wohn. zum Preiſe 
bis 500 Mk. Off. mit Preisanz 
in d. Exp. d. Bl. u. 6. 8. abzug. 

Waſſerſtr. 7, II. 4 Zimmer, 
Küche u. Nebengl. 3. 1. Oft, 
billig z. v. Zu erfr. b. Wirth 


LI 


Von ſofort wird ein tüchtiger 


älterer 9099 
Beamter 


geſucht der ſchon ſelbſtändig ge⸗ 
wirthſchaftet hat und ſich durch 
Leiſtungen aus weiſen kann. 
R. Schuckert, 
Rittergutsbeſitzer. 
Dom. Pasanowitz 
b. Pleſchen. 
2 durchaus tüchtige 9131 


Verkäuferinnen 


der polniſchen und deutſchen 
Sprache vollſtändig mächtig, ſuche 
zum ſofortigen Antritt für mein 
Kurz⸗,Putz⸗, Weiß⸗„Wollwaaren⸗ 
und Wäſche ⸗Geſchäft. Den 
Offerten bitte Photographie, 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
bei freier Station beizufügen. 


Hermann Kallmann, 
Briefen W., Pr. 
Fur mein Kolonaloaaxen⸗ 


und Deſtillatlons⸗Geſchäft ſuche 
zum ſofertigen Antritt eine 


flüchtige Verkäuferin, 


moſaiſch, die der polniſchen 
Sprache mächtig fit. a 9130 


C. Chaskel, Nach. 


Argenau. 
Ein 
der 


kräftiger junger Mann. 


Luft hat, die Brauerei zu 
erlernen, kann ſich melden (9163 


Brauerei Gumprecht. 
Boien, Breslauerſtraße 38. 
Eia jüngerer Commis, der 

poln. Sprache mächtig und die 
Provinz; Poſen ſchon bereiſt hat, 
findet Stellung in einem Weiß⸗ 

u. Wollwaaren⸗Geſchüäft Meld. 

unter N. 200 poſtlaa Poſen 


Brauchbare Schloſſet, 


keine Pfuſcher, erhalten Beſchäfti⸗ 
guna bei H. Stolpe, St. Martin 23. 


Eine erfahrene 


Wirthin 


lin den mittleren Jahren wird 


zur vollſtändigen Fuhrung einer 
Wirthſchaft geſucht, die ſchon 
ſelbſtändige Stellung gehabt hat, 
gegen hohes Gehalt. Antritt 
ſofort auf 
Dom, Pasanowitz 
b. Bleichen. 

R. Schuckert, 

Rittergutsbeſitzer. 
Suche jofort einen 9142. 


Kutſcher. 
Wo? jagt die Exp. d. Bto. 
Für mein Weißwaaren⸗ und 
Wäſche⸗Geſchäft ſuche einen Lehr⸗ 
ing. Isidor Risch. 


ür mein Matertalw.⸗ und Des 


0 ſudatlonsgeſchäft ſuche per 1. Aug. 


oder 1. September 8996 


einen Lehrling 
L. Beutler, C, rattan. 


Stellen-Gesuche. 1% 


Alleinſtehende Wiitwe, ev., 
36 Jahre alt, ſucht zur Führung 
eines Haushaltes, bei älterem 
Herrn angemeſſene Stellung. 

Gefl. Off. A. Z. 24 poſtlagernd 
Strelno erbeten. 8780 


